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Ds«r rNävchsnvvnnnsn.
In der Berliner Stadtverordnetenversammlung kam

gestern die schon wiederholt vertagte Interpellation
Singer zur Berathung und Erledigung, ob es wahr
sei, daß gegen die Anlage des Märchenbrunnens im
Friedrichshain, dem Kinderspielplatz int Osten von

Berlin, ein Einspruch erhoben worden sei. Ueber den

Verlauf der Stadtverordnetensitzung liegt uns folgender
Bericht vor:

Stadtverordneter Singer fragte den Oberbürger¬
meister, was in der Audienz in Hubertusstock ver¬

handelt sei. Darüber erbitte er authentische Mittheilung.
Singer bedauerte den Beschluß des Magistrats, die

Angelegenheit an die Kunstdeputation zurück zu verweisen,
statt sie im Plenum der Versammlung zu behandeln.
Die Genehmigung des Kaisers sei nicht erforderlich,
sondern nur ein Baukousens. Es handle sich hier um

einen Schritt, die Selbstverwaltung Berlins im
Interesse einer Kabinetsjustiz aufzuheben. Ein Nach¬
geben in diesem Punkte bedeute, dem Absolutismus
einen neuen Stein aus dem Weg räumen. Stadtverord¬
neter P r e u ß beantragt die Einholung einer bau¬
polizeilichen Genehmigung zur Errichtung dieser
Brunnen und die Einleitung des Verwaltungs¬
streitverfahrens , wenn diese verweigert wird.
Stadtverordneter Kämpf betont, Berlin müsse
immer berücksichtigen, daß es Residenzstadt sei.
Wenn man schon dem Publikum das Recht der Kritik
einräume, dürfe man es dem Träger der Krone nicht
verweigern; Redner beantragt, von dem überreichten
Aktenmaterial Kenntniß zu nehmen und den Magistrat
zu ersuchen, an dem Rechtsstandpunkt festzuhalten, aber
die kaiserliche Anregung zu prüfen. Oberbür ger¬
meist erKirschner betont unter Beifall, daß
nicht zur Aufstellung jedes Denkmals die allerhöchste
Genehmigung erforderlich sei und daß die Stadt an diesem
Rechtsstandpunkt unter allen Umständen festhalten wolle.
Aber der Charakter der Residenzstadt lege Pflichten auf,
namentlich Pflichten der Rücksichtnahme, und man dürfe
daher Anregungen des Kaisers, der für die Schönheit der
Stadt Opfer aus eigenen Mitteln bringe, nicht außer
acht lassen. Es frage sich nur, ob diese Rücksichtnahme
angebracht sei in dem Augenblick, wo sie als Recht be¬
ansprucht wird. Redner schilderte dann
die Audienz in Hubertus stock. Der
Kaiser habe ihm gestattet, auch Rechtsbedenken gegen
jenes Ministerialreskript vorzutragen, er, Kirschner,
hatte aber den Eindruck, daß der Kaiser die Rechts¬
frage nicht in den Vordergrund stelle. Der Kaiser be¬
tonte. daß aus Rücksichtnahme auf ihn als Regenten
wegen seines Interesses an der Entwickelung der Stadt
seine Anregungen zu prüfen seien. Die Resolution
Preuß schlage die Thür zu, und werde die Wirkung
haben, die kein monarchisch gesinntes Herz wünsche.
Der Antrag Kämpf treffe den richtigen Standpunkt.
Die Stadt wolle an dem Recht festhalten,
aber dies mit der schuldigen Ehrfurcht thun. Stadt¬
verordneter Singer entgegnet, das Recht, das man
habe, solle man brauchen. Wenn in Berlin, weil es
Residenz sei, alles geschehen müsse, was der Kaiser
wolle, werde die Verlegung der Residenz für die
Wohlfahrt der Bürgerschaft besser sein. Die ganze
Sache sei nichts weiter als personisizirtes sic volo sic
jubeo, dne Kraftprobe. Stadtverordnete und Magistrat
sollten unter das kaudinische Joch. Nach Singer
erklärte Stadtbaurath Hoffmann, man
müsse als Künstler auch eine Kritik vertragen können.
In einer Stadtverwaltung sei ein Künstler, der ein
Starrkopf sei. am wenigsten zu brauchen. Nach längerer
Debatte, welche persönliche Differenzen zum Gegenstand
hat, wird der Antrag Preu ß mit 67 gegen
4 6 Stimmen abgelehnt und der Antrag
Kämpf angenommen. Die Sozialdemokraten
rufen: Am 6. November giebt es die Antwort. Am
6. November finden die neuen Stadtverordnetenwahl-m
statt.

Mit der Annahme deS Antrages Kämpf hat sich
die Berliner Stadtverordnetenversammlung auf den
einzig vernünftigen Standpunkt gestellt: sie wahrt ihr
Recht, übt aber gleichzeitig die schuldige Rücksicht auf
den Träger der Krone. Den Sozialdemokraten ,n der
Stadtverordnetenversammlung, die eingestandenermaßen
auf den Konflikt mit der Krone hinarbeiteten, ist in
geschickter Weise der Wind aus den Segeln genommen
worden durch die Erklärung des Oberbürgermeisters
Kirschner, er habe bei der Audienz in Hubertusstock
den Eindruck gehabt, daß der Kaiser die Rechtsfrage
nicht in den Vordergrund stelle, sondern nur Rück¬
sichtnahme auf seine Anregungen verlange. Damit verlor
das Haupiargument der Konfliktspolitiker seine Durch¬
schlagskraft, und die Annahme der sachlichen Resolution
Kämpf ergab sich von selbst. Gleichwohl verdient die
Besonnenheit der Majorität der Stadtverordneten¬
versammlung volle Anerkennung, zumal es an Ver¬
hetzung vorher in der Presse und auch gestern in der
Verhandlung selbst nicht gefehlt hat. Den Gipfel des
Unsinns in seinen Konfliktsreden erklomm der „Genosse“

Singer, als er erklärte, es würde nach allem für die
Berliner Bürgerschaft nützlicher sein, wenn die Residenz
von Berlin nach einer

_

anderen Stadt verlegt würde.
Also nach dem „Genossen“ Singer hängt das Wohl
und Wehe der Berliner davon ab, ob der Märchen¬
brunnen im Friedrichshain nach den Entwürfen des
Stadtbauraths Hofmann oder nach den Anregungen
des Kaisers gebaut wird. Diese Deduktionen des
sozialistischen Konfliktspolitikers werden voraussichtlich
auch bei seinen näheren Freunden ein schallendes Ge¬
lächter hervorrufen.

Man braucht auf den sachlichen Kern der Divergenz
zwischen den Anschauungen der Krone und denjenigen
der Berliner Stadtverwaltung in der hier vorliegenden
Frage des Märchenbrunnens nicht näher einzugehen;
es ist ganz gleichgiltig, welcher Standpunkt von künst¬
lerischen Gesichtspunkten der bessere ist, jedenfalls
ist die Frage von der Art, daß sie nicht
durch einen Majoritätsbeschluß der Stadtverordneten¬
versammlung entschieden werden konnte. Deshalb war
die Zurückverweisung der Sache an die Kunst¬
kommission, wie sie der Magistrat beschlossen hatte, der
einzig gegebene Weg. Das gebot einfach die schuldige
Rücksicht auf den Träger der Krone. Die Gründe für
diese Entscheidung wurden noch dadurch verstärkt, das;
im Laufe der Preßdiskussion über den Gegenstand be¬
kannt geworden war, daß bei weitem nicht
in allen Kreisen, denen man ein sach¬
verständiges Urtheil in Kunstfragen zutrauen kann,
die Pläne des Stadtbauraths Hofmann gutgeheißen
wurden. Und letzterer selbst hat gestern so viel Un¬
befangenheit bewiesen, zu erklären, daß er steh durch
die Kritik seiner Pläne in keiner Weise beschwert
fühle.

Alles in allem ist der gestrige Beschluß der Ber¬
liner Stadtverordneten insofern bedeutsam, als er er¬

neut beweist, daß die Majorität des Stadtparlaments
der Reichshauptstadt Besonnenheit und Mäßigung zu
üben weiß und den Frieden will. Ueber die Drohung
der Sozialdemokraten, daß die bevorstehenden Stadt¬
verordnetenwahlen über den gestrigen Beschluß
quittiren würden, kann man ruhig zur Tagesordnung
übergehen.

4i(tat$Utt«vieen.
Die preußische Lotteriedirektion soll sich diesmal

insofern in einer ungünstigen Lage befinden, als eine
erhebliche Anzahl von Loosen nicht abgesetzt zu sein
scheinen. Dafür spricht einmal der Umstand, daß die
Kollekteure noch fleißig annonciren, daß bei ihnen noch
Loose zu haben seien, und noch mehr die Thatsache,
daß die Direktion ganz gegen den sonstigen Brauch
den Kollekteuren gestattet hat, noch während der
Ziehung der 4. Gewinnklasse Loose zu verkaufen.
Ein freisinniges Blatt macht für diesen schlechten
Geschäftsgang der Lotterieverwaltung nicht sowohl
die Erhöhung des Lotteriestempels, als vielmehr in
erster Reihe die Beseitigung des Zwischenhandels beim
Looseverkauf verantwortlich. Früher hätten die Unter¬
kollekteure und Privathändler durch die Ausgabe von
kleinen Antheilscheinen wesentlich zum leichten Absatz
der Loose beigetragen, indem sie es einmal möglich
machten, daß kleine Leute ganz geringe Beträge
riskirten, und indem sie zweitens die Käufer nicht an

bestimmte Bureaustunden banden. Gewiß hat der
Zwischenhandel diese Vortheile gehabt, aber man darf
darüber auch nicht die großen Nachtheile verkennen,
die damit verbunden waren. Die Privathändler mit
Loosen machten es keineswegs nur so, daß sie gegen
einen mäßigen Aufschlag kleine Antheile abgaben,
sondern sie vermieteten während der Ziehung der
4. Klasse Loosantheile auf Tage, ja auf Stunden zu
einem Preise, der zu den Gewinnchancen in keinem
vernünftigen Verhältnisse stand. Besonders, wenn das
große Loos erst an einem der letzten Tage herauskam,
blühte dies Geschäft und die Privathändler verdienten
dann an einem Loose den doppelten und dreifachen
Betrag des Werthes des Looses. Daß diesem
Handel ein Ende gemacht ist, kann nicht bedauert
werden, selbst wenn der Absatz der Loose dadurch
erschwert wäre. Kleine Antheile zu spielen ist den
kleinen Leuten auch heute noch unbenommen,
denn es kommt ja tausendfach vor, daß eine ganze
Anzahl gering bemittelter Personen sich zusammenthun,
um gemeinsam einen Loostheil zu spielen. Im übrigen
dürfte der schlechte Absatz der Loose wohl in erster
Reihe darauf zurückzuführen sein, daß eine wirthschaft-
l'che Depression eingetreten ist, die sich sowohl den
wohlhabenden Leuten, die manchmal ein ganzes Loos
oder gar mehrere spielten, wie dem „kleinen Manne“,
dem Handwerker und dem Arbeiter, fühlbar macht.
Das freisinnige Organ begrüßt nun den Rückgang des
Lottertegeschäfts vom Standpunkte des Gegners des
Glücksspiels überhaupt.

In der Verurtheilung der Staatslotterie finden
sich ia Personen zusammen, die sonst sehr wenig Be¬
rührungspunkte miteinander haben, wie beispielsweise

Herr Eugen Richter und Herr Stöcker; ja selbst ein
bundesstaatlicher Minister, nämlich der baierische
Finanzminister, hat vor einigen Jahren in der
Kammer eine scharfe Rede gegen die Staatslotterie
gehalten und damit seinen Kollegen in Preußen,
Sachsen u. s. w. einen kleinen Hieb versetzt. Die Gegner
der Staatslotterie weisen dann gewöhnlich darauf hin.
daß es große Reiche giebt, in denen eine Staals-
lotterie nicht besteht, wie beispielsweise England und
Frankreich, wodurch bewiesen werde, daß das von den
Anhängern der staatlichen Lotterieen behauptete Spiel¬
bedürfniß der Bevölkerung nicht existire. Die Lotterie¬
gegner aber vergessen dabei ganz, daß in diesen Län¬
dern dem Spielteufel und der Wettlust eben in einer
anderen und unvernünftigeren Weise gefröhnt wird.
Bei manchen großen Wettrennen in Frankreich und in
England wird mehr Geld verwettet, als auf allen Renn¬

plätzen Deutschlands im ganzen Jahre; man kann ohne
Uebertreibung sagen, daß in Frankreich und in Eng¬
land der jährliche Wettumsatz bei den Rennen gut und
gern zehnmal so groß ist als in Deutschland. Nun,
bei den Lotterieen besteht ein ganz bestimmter Plan,
nach welchem sich jeder seine Gewinnchance ohne
weiteres berechnen kann, und vor allem
geht es unbedingt ehrlich zu. Bei den Wett¬
rennen aber herrscht 1. der Zufall und 2. kommt es
nicht selten vor, daß die Betrügerei der Jockeys auch
die sachverständigsten Berechnungen der Wettenden über
den Haufen wirft. So spricht auch die Verminderung
des Absatzes der preußischen Loose sicherlich nicht für
eine Einschränkung oder gar Aufhebung der Staats¬
lotterie.

* Bromberg, 18. Oktober.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die kaiserliche

Verordnung, wonach das Gesetz betreffend die Ver¬
sorgung der Kriegsinvaliden und der Kriegs¬
hinterbliebenen vom 31. Mai 1901 auf 'die
Landesbeamten des deutschen Schutzgebietes
K i a u t s ch o u Anwendung findet. Die Verordnung
ist aus Wilhelmshöhe vom 23. August datirt.

Das Schlustprotokoll zu den Friedensverhand¬
lungen mit China war allerdings seinem allgemeinen
Inhalte nach schon längst bekannt und es ist daher be¬
greiflich, daß sich die Oeffentlichkeit jetzt nicht mehr
eingehend mit diesem ungemein wichtigen und bedeu¬
tungsvollen diplomatischen Dokument beschäftigt. Aber
die Geschichtsschreibung wird es als den Ausgangspunkt
einer neuen Aera für China bewerthen und es
an Wichtigkeit etwa dem Berliner Vertrag gleichsetzen
müssen. Beim Studium des Schlußprotokolls wird
man erkennen, welch' eine Unsumme von diplomati¬
scher Arbeit und Mühe aufgewandt wurde, um dieses
bis in die kleinsten Details ausgearbeitete Friedens¬
instrument zur glücklichen Ausführung zu bringen.
Ohne sich zu überheben, darf die deutsche Diplomatie
den Hauptantheil des Gelingens an diesem Werk für
sich beanspruchen.

Vom Kaiser ist dem kaiserlichen Statthalter
in S t r a ß b u r g, Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg,
folgendes Telegramm zugegangen: Neues Palais.
Patent für Dr. Spahn von Mir heute
vollzogen. Er wird gewiß eine vortreffliche Lehr¬
kraft für die Universität werden. Freue Mich, einen
der lange gehegten Wünsche Meiner Elsaß-Lothringer
haben erfüllen zu können und ihnen sowohl als Meinen

katholischen Unterthanen überhaupt bewiesen zu haben,
daß anerkannte wissenschaftliche Tüchtigkeit auf der
Basis von Vaterlandsliebe und Treue zum Reich
immer zu Nutz und Frommen des Vaterlandes von

Mir verwendet wird. Wilhelm J. B.
Eine eigenartige Chinatrophäe hat, wie den

„Berl. Neuest. Nachr.“ aus Wilhelmshaven berichtet
wird, das vor einigen Tagen mit dem Dampfer „Tu-
cuman“ zurückgekehrte Marinelazarett mitgebracht: den
Kopf des Mörders Eughai, der den Ge¬
sandten von Ketteler erschoß. Der Kopf ist nach Berlin
gesandt worden.

Der Adel in der Verwaltung. Die Zahl
der Regierungsassessoren hat sich, wie die „Voss. Ztg.“
dem „Taschenkalender für Verwaltungsbeamte“ ent¬
nimmt, sehr stark vermindert. Es sind 544 Re¬
gierungsassessoren vorhanden gegen 634 im Jahre
1900, 609 im Jahre 1899. 627 im Jahre 1898. 630
int Jahre 1897, 584 im Jahre 1895. Die ältesten
Regierungsassessoren sind seit dem Januar 1892 in
ihrer Stellung; es giebt deren noch 59. Unter den ge¬
lammten Regierungsassessoren sind 179 oder 32,9 Prozent
adlig. Die Zahl der Regierungsreferendare hat zum
ersten mal seit längerer Zeit etwas zugenommen.
Sie beträgt 204 gegen 186 im Jahre 1900, 214
im Jahre 1899, 230 im Jahre 1898, 279 int
Jahre 1897, 307 im Jahre 1894. Die meisten Re¬

ferendare haben die Regierungen in Frankfurt a. O.,
Posen, Breslau, Merseburg und Kassel mit je
10, die wenigsten Sigmaringen mit zwei und
Aurich mit einem. Bei der Regierung in Potsdam
sind nur neun Referendare thätig gegen 13 im Jahre
1900 und 17 int Jahre 1899. Unter den Referen¬
daren sind 78 oder 38,2 Prozent adlig. Unter den
472 Landräthen ist der älteste der Geheime Regie¬
rungsrath Agricola in Kreuznach, der schon seit 1862
Landrath ist. Dann folgt der Geheime Regierungs¬
rath von Kühlwetter int Kreise Düsseldorf-Land aus
1864. Zwei Landräthe sind seit 1865, vier seit 1868,
drei seit 1869 und drei seit 1871 in ihrer Stellung.
Die Zahl der Landrä-the, die seit 25 Jahren in ihrer
Stellung sind, beträgt 25 gegen 27 int vorigen Jahre.
Von den 472 Landräthen sind 270 oder 57,2 Pro¬
zent adlig. Der Antheil der Adligen ist
stetig gestiegen. In den östlichen Provinzen ist der
größte Theil der Landräthe adlig. In den
Regierungsbezirken Potsdam, Köslin und Stralsund
ist überhaupt kein bürgerlicher Landrath, im Re¬
gierungsbezirk Frankfurt a. O. unter 16 nur einer,
im Regierungsbezirk Stettin unter zehn nur zwei und
in den Regierungsbezirken Liegnitz, Magdeburg und
Merseburg unter 18, 14 und 16 je nur 3. In den
sieben östlichen Provinzen sind unter 250 Land-
räthen 167 adlig; es sind dies 66,8 Prozent gegen
65,7 im Jahre 1900, 65,2 im Jahre 1899, 63,9 im
Jahre 1897 und 62,8 int Jahre 1895.

Der Bundesrath überwies in seiner gestrigen
Plenarsitzung die Vorlagen betreffend den Entwurf
von Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetze über
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau sowie betreffend
den Entwurf einer neuen Ver inbarung erleichternder
Vorschriften für den wechselseitigen Verkehr zwischen
den Eisenbahnen Deutschlands und der Schweiz, endlich
betreffend die Außerkurssetzung der Zwanzigpfennig¬
stücke aus Silber den zuständigen Ausschüssen. Den
Vorlagen betreffend den Ausschußbericht über die Vor¬
lage vom 7. September d. I. betreffend Aenderung
der Satzungen der Preußischen Hypotheken-Aktienbank
in Berlin sowie betreffend den Ausschußbericht über
die Vorlage vom 18. September d. I. betreffend die
Zulassung von Realgymnasialabituri-
enten zu den ärztlichen Prüfungen
nach den bisherigen Vorschriften wurde die Zustimmung
ertheilt.

Der „Times“ wird aus Peking vom 16. Ok¬
tober gemeldet: Ueber einen neuen Vertrag bezüglich
der M a n d s ch u r e i, der in seinen Grundlinien
dem von R u ß l a n d am 5. April zurückgezogenen
gleicht, aber in einer die Chinesen mehr schonenden
Weise abgefaßt ist, wurde schon vor einiger Zeit und
wird auch jetzt wieder zwischen dem russischen Ge¬
sandten Lessar und Li-hung-tschang verhandelt. In¬
folge der früheren Enthüllungen wird jetzt die
strengste Diskretion gewahrt, doch ist bekannt, daß
die Verhandlungen Li-hung-tschang übertragen
worden sind. Es wird ferner gemeldet, daß der Ver¬
trag bis jetzt nur skizzirt. aber noch nicht endgiltig
festgestellt worden ist. Prinz Tsching er¬

klärt, er sei nicht darüber unterrichtet worden und
giebt deshalb seiner Entrüstung Ausdruck. Die beiden
Vizekönige des Jangtsegebiets haben schon zweimal
gegen die erwähnten Verhandlungen Einspruch er¬

hoben, da sie erfahren haben, Rußland beabsichtige
China zu gestatten, den Angehörigen anderer Staaten
Bergwerksrechte in den Provinzen Mukden und Kirin
einzuräumen, wenn sie vorher die Zustimmung Ruß¬
lands erhalten hätten. Der Tatarengeneral von Mukden
Tsengschi richtete sofort eine Denkschrift an den Kaiser,
in welcher er verlangt, daß in seiner Provinz die
Bergwerksrechte ausschließlich den Russen eingeräumt
werden sollen. Der Tatarengeneral von Kirin sandte
eine ähnliche Denkschrift ab.

Berlin» 17. Oktober. Das Landgericht ver-

urtheilte den Maurer Panzer, Redakteur der
a n a r ch i st i s ch e n Wochenschrift „Neues Leben“,
wegen Veröffentlichung eines aufreizenden Artikels an¬

läßlich der Ermordung Mc Kinleys zu vier Monaten
Gefängniß. — In einer Zuschrift an die „Voss. Ztg.“
stellt Oberbürgermeister Kirschner fest,
daß er in Sachen der Ueberführung der Straßenbahn
über die Straße Unter den Linden nur eine Audienz
bei dem Kaiser am 6* Juni erbeten habe. Er
habe eine zweite Audienz weder vorher noch nachher
nachgesucht. — Der „Korrespondenz für Kunst und
Wissenschaft“ zufolge werden die Denkmäler des
Kaisers und der Kaiserin Friedrich vor
dem Brandenburger Thor gemeinsam am 18. Oktober
190,2 enthüllt werden. Das Denkmal der Kaiserin
int Krönungsmantel mit der Krone begleiten die
Büsten des Philosophen Zeller und des Chemikers
Hofmann, jenes des Kaisers die des Feldmarschalls
Grafen von Blumenthal und von Helmholtz.



Karlsruhe, 16. Oktober. Nach dem Ausfall der
heutigen Abgeordnetenwahlen wird die zweite Kammer

folgende Zusammensetzung zeigen: 24 National¬
liberale, 23 Mitglieder des Zentrums, 6 Sozial¬
demokraten, 5 Demokraten, 2 Freisinnige, 1 Konserva¬
tiven, 1 Antisemiten und ein Mitglied des Bundes der

Landwirthe.
Leipzig, 17. Oktober. Wie das „Leipziger Tage¬

blatt“ aulhentisch erfährt, bestätigt es sich, daß das

Landgericht zu Leipzig die Eröffnung des

Hauptverfahrens gegen die Mitglieder des

Vorstandes und de- Aufsichtsraths der Leipziger
Wollkämmerei beschlosien hat. Einschließlich
des Direktors kommen fünf Angeklagte in betracht.
Die Anklage lautet auf Vergehen gegen § 314 des

Handelsgesetzbuchs (neue Fassung) in Verbindung mit

§ 47 des Strafgesetzbuchs.

Wien, 16. Oktober. Die Obmännerkonferenz der
deutschen Parteien beschloß, nachdem der Abgeordnete
Prade die Wiederwahl zum Vizepräsidenten abgelehnt
hat, der deutschen Volkspartei die Nominirung eines
Kandidaten für diese Stelle zu überlassen und genehmigte
einstimmig die von dieser Partei aufgestellte Kandidatur
des Abgeordneten Kaiser.

Wien, 17. Oktober. Das Abgeordneten¬
haus ist heute wieder zusammengetreten.
Präsident Graf Vetter gedenkt der Verlobung der Erz¬
herzogin Elisabeth Marie und bittet um die Ermäch¬
tigung, dem Kaiser die Glückwünsche des Hauses aus¬

sprechen zu dürfen. Sodann theilt der Präsident mit,
daß Abgeordneter Prade die Stelle des ersten Vize¬
präsidenten niedergelegt habe, und daß die erforder¬
liche Neuwahl in einer der nächsten Sitzungen statt¬
finden werde. Finanzminifter Böhm v. Bawerck unter¬
breitet hierauf mit eingehendem Finanzexposee den
Staatsvoranschlag für 1902. Unter den Einläufen be¬
findet sich u. o. ein Dringlichkeitsantrag Kaftan,
betreffend Milderung der Nothlage der Eisen- und
Maschinenindustrie Oesterreichs, ferner ein Dringlich¬
keitsantrag des Abgeordneten Forscht und Genossen,
betreffend die Revision des Zolltarifes und eventuell
den Abschluß eines Zoll- und Handelsbündnisses mit
Ungarn, sowie neuer Handelsverträge tnit den aus¬

wärtigen Staaten. Die Antragsteller fordern die

Regierung auf, unverzüglich dem Hause mitzutheilen,
welche Stellung sie gegenüber dem autonomen Zoll¬
tarifentwurf des deutschen Reiches einnimmt, ob sie
ihrerseits dem Entwurf eines neuen autonomen

Zolltarifs bereits ausarbeitet und auf gründ
dieses Entwurfes mit der ungarischen Regierung
Verhandlungen eingeleitet habe bezw. wie weit

dieselben gediehen sind und endlich ob die Regierung
befugt sei, den von ihr ausgearbeiteten Zolltarif¬
entwurf zn veröffentlichen. Im Einlaufe befindet sich
ferner eine Interpellation des Deutschliberalen Groß
und Genossen über die Einwanderung von Klerikern
in Oesterreich, in der sie erklären, die Einwanderung
landesfremder Kleriker, welche der Gewalt ihres Vater¬
landes weichen mußten und eine Zuflucht für ihre un¬

gesetzliche Thätigkeit suchen, sei höchst bedenklich, da
deren Thätigkeit die Anhänglichkeit der Bevölkerung an

das Vaterland zu erschüttern geeignet sei. Die
Interpellation fragt, ob die Regierung geneigt sei, die
nothwendigen Verhaltungsmaßregeln für einen et¬

waigen vorübergehenden Aufenthalt der Kleriker zu
treffen und ob sie deren bleibende Niederlassung ver¬

hindern wolle. Die Abgeordneten Erler und Genossen,
deutschvolklich, bringen einen ähnlichen Dringlichkeits¬
antrag ein.

Budapest , 17. Oktober. Sicherem Vernehmen
nach wird Graf Apponyi zum Präsidenten
des Abgeordnetenhauses gewählt werden.
Graf Apponyi soll erklärt haben, eine auf ihn fallende
Wahl annehmen zu wollen.

Belgrad, 16. Oktober. Die Skupschtina wird
sich morgen konstituiren; die feierliche Eröffnung durch
eine Thronrede erfolgt am Sonntag. Der König ver¬

lieh dem Gehülfen des russischen Ministers des Aus¬
wärtigen Fürsten Obolensky das Großkceuz des Ta-
kowo-Ordens und dem Chef der ersten Abtheilung des
russischen Ministeriums des Auswärtigen von Hartwig
das Großkreuz des Sawa-OrdenS.

Italien.
Novara, 17. Oktober. Mini st er Baccelli

nahm heute an der Eröffnung des internationalen
„Reiskongresses“ theil und setzte das von ihm selbst
entdeckte Verfahren zur Heilung der
M a u l s e u ch e auseinander. Indem er die Krank¬
heit ant Menschen studirte — führte er weiter aus —,

erkannte er die Zweckmäßigkeit, in den Körper durch¬
schlagende Mittel einzuführen, indem er sie, statt durch
den Magen oder durch die Haut, durch das Blut
gehen ließ. Baccelli übertrug nun die Methode der
medizinischen Klinik auf die thierärztliche Klinik.
Indem er bei an der Maulseuche erkrankten Rindern
Einspritzungen von Quecksilbersublimat in die Venen
anwandte, erzielte er glänzende Erfolge.

Odessa, 16. Oktober. Die erste russische Privat¬
werft, welche hier angelegt wird, geht ihrer Vollendung
entgegen. Die Kosten betragen 2 Millionen Rubel.
Ein neues eisernes Dock ist errichtet und bereits probe¬
weise in Gebrauch genommen.

Tschistopol, 16. Oktober. Die Schiffahrt auf
dem K a m a f l u ß ist mit Ankunft des letzten Post¬
dampfers eingestellt worden.

jfvantveiel?.
Paris, 17. Oktober. Der Generalsekretär des

Bergarbeiterverbandes von Frankreich richtete an den
Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau ein Schreiben,
in welchem er ihn auffordert, bis spätestens Sonntag
dem Verbandsausschuß bekannt zu geben, welche Ab¬
sichten die Regierung hinsichtlich der Forderung der
Bergarbeiter — Achtstundentag, Mindestlohn und
Ruhegehalt — habe. Der Verbandsausschuß tritt am

Sonntag in St. Etienne zusammen.
Paris» 17. Oktober. Präsident Loubet empfing

Nachmittag den Besuch des Königs von Griechenland,
der von dem Gesandten Delyannis begleitet war. Die
Unterredung, die einen herzlichen Charakter trug,
dauerte 40 Minuten. Später stattete der Präsident dem
Könige seinen Gegenbesuch ab.

Syaitiest.
Madrid, 17. Oktober. In Sevilla herrscht

tveiter Ruhe. Die Lokale der Arbeitervereine
sind geschlossen worden. Die Anarchisten werden
energisch verfolgt. Die Haupträdelsführer der letzten
Unruhen wurden verhaftet. Die Mehrzahl der Ar¬
beiter hat die Arbeit wieder aufgenommen.

Konstantinopel, 16. Oktober. Der zweite Hof¬
marschall Jzzet Bey erschien heute bei dem russischen
Botschafter Sinowjew und bat um Mittheilungen in
Angelegenheit der erbetenen Vermittelung hin¬
sichtlich der türkisch- französischen
Streitigkeiten. Sinowjew erwiderte, er habe
noch keine Antwort aus Petersburg erhalten. In den
Kreisen des Mldiz-Palais schließt man aus diesem Still¬
schweigen, daß die Antwort Rußlands ab¬
lehnend ausfallen werde.

New - Jork, 17. Oktober. Dem „New - York
Herald“ wird aus Colon gemeldet: Das Organ der
Negierung, die „Gazeta de Panama“, veröffentlicht
einen Beschluß des Gerichts in Panama, nach welchem
das in Panama befindliche Gebäude der Panamakanal¬
gesellschaft mit Beschlag belegt wird, um die Zahlung
von 30 000 Dollars zu erzwingen, die die Kanalgesell¬
schaft einem Bürger der Vereinigten Staaten schuldet.
Wenn die Summe nicht in kurzer Zeit bezahlt wird,
wird das Gebäude auf Anordnung des Gerichts ver¬

kauft werden. In der Zwischenzeit hat die Gesellschaft
monatlich 1000 Dollars Zinsen zu zahlen.

New-Aork, 17. Oktober. Ein Telegramm aus
Colon besagt: Hier eingegangenen Nachrichten zufolge
haben die Regierungstruppen vor kurzem die Auf¬
ständischen bei Panoneme in der Provinz Coele (?)
geschlagen und viele getödtet. Die Regierungstruppen
hatten 40 Todte und Verwundete, sie halten Panoneme
besetzt.

Washington, 17. Oktober. In dem Staats-
haushaltsvo t anschlag, der dem Parlament vorgelegt
werden wird, werden für die Marine 98 910 994 Dollars
gefordert.

x

Oviedo, 16. Oktober. Hier ruht alle Arbeit, die
Prozessionen sind wegen der Haltung der Bevölkerung
eingestellt worden.

Santiago (Chile), 17. Oktober. Die ch i l e n i s ch e

Preffe wirft Argentinien vor, daß eS Be¬
unruhigungen verursache durch Uebermittelung unrichtiger
Nachrichten nach Europa. Die Blätter erklären, die
auf dem strittigen Gebiet erbauten strategischen
Straßen seien von der Grenzregulirungskommission
geschaffen worden, um die Erforschung des Gebiets
zu erleichtern.

Ktw Stadt Land.
Bromberg, 18. Oktober.

Konferenz betreffend das Fürsorgegesetz.
In Sachen der Durchführung des Fürsorgegesetzes
findet heute im Sessionszimmer der königlichen Re¬
gierung eine größere Konferenz statt, an welcher außer
den Verwaltungsbeamten — Regierungs- und Land¬
räthen — auch Herren aus dem Nichterstande, sowie
Geistliche beider Konfessionen theilnehmen.

cf Besitzveränderung. Herr H. Gelhorn hat
von Herrn L. Bollmann das Grundstück Wilhelm¬
straße 13 für den Kaufpreis von 150 000 Mark er¬

worben.
* Der vielgenannte Suggestor Weltmann

sendet uns aus Elbing eine Karte, worin er bemerkt,
daß die in zwei ostpreußischen Zeitungen gegen seine
Suggestions - Vorstellungen „ausgestreuten Notizen“
sich als Machinationen sich beleidigt fühlender
Personen erwiesen hätten. — Inzwischen hat die
Jnsterburger „Ostd. Volksztg.“ weiterhin folgendes be¬
richtet : Der Zustand des bedauernswerthen Primaners
Lau, des Opfers der Suggestion, ist leider nach wie
vor ern recht besorgnißerregender. Welches Ergebniß
die ärztlichen Bemühungen und die der Angehörigen
haben werden, den gestörten Geist wieder ins Gleich¬
gewicht zu bringen, vermag noch niemand zu sagen.
Der Strafantrag gegen den Suggestor Weltmann ist
seitens des tiefbekümmerten Vaters Lau nunmehr auch
schriftlich bei der Staatsanwaltschaft eingereicht worden,
und diese hat, wie wir mitzutheilen ermächtigt sind, die
strafrechtliche Verfolgung Weltmanns sofort eingeleitet.—
Uebrigens hat das Jnsterburger Vorkommniß offenbar
Veranlassung gegeben, daß dem auch hier bekannten
Suggestor E. M i e l k e in Marienwerder vorgestern
die Vorstellung von der dortigen Polizeiverwaltung
verboten wurde. Hier sowohl, wie vorher auch in
Weftpreußen hatte“ Herr Mielke seine Vorstellungen
unbeanstandet geben dürfen. Von Interesse dürfte sein,
was in der „Königsb. Hart. Ztg.“ ein Arzt über
Suggestion mittheilt: Er schreibt: Bereits gelegent¬
lich des Vorfalles bei der letzten Königsberger Vor¬
stellung des Herrn Weltmann in der Palästra (in
Königsberg), wo ein junger Mann, der als
Medium gedient hatte, infolge der hypnotischen Be¬
einflussung einen Anfall von exstatischer Erregung be¬
kommen hatte, hatte ich die Absicht, öffentlich ein
kräftiges Wort gegen den groben Unfug öffentlicher
hypnotischer Vorstellungen zu reden. Ich schwieg
aber, weil ich glaubte, daß dieser Vorfall genügen
würde, die Aufmerksamkeit der öffentlichen Behörde
auf diese Schaustellungen zu lenken und ein Verbot
derselben wenigstens für unsere Provinz zu ver¬

anlassen. Daß ich mich getäuscht habe und daß
die ungehinderten Vorstellungen des Hypnoti¬
seurs zu einer weiteren, wie es scheint,
sehr schweren Gesundheitsschädigung bei einem
hoffnungsvollen jungen Manne geführt haben, hat die
Jnsterburger Mittheilung gezeigt. Es bleibt die That¬
sache bestehen, daß hypnotische Einwirkungen außer¬
ordentlich gefährlich sind und besonders bei prädis-
ponirten, neuropathisch belasteten sehr sensiblen
Naturen (welche gerade die geeignetsten Medien sind)
zu einer heftigen Erschütterung des Nervensystems
führen können. Es ist dies keine Weisheit von heute
oder gestern, sondern diese Lehre ist schon längst von
den Aerzten gepredigt worden. Bedeutet doch die
Hypnose eine Ausschaltung fast aller oder aller höheren
Bewußtseinszentren und eine um so stärkere Anspannung
der Sinne auf die vom Hypnotiseur ausgehenden Be¬
fehle, die auch bei weniger nervenschwachen Individuen
zu einer gewissen, wenn auch meist bald vorüber¬
gehenden Erschöpfung führen kann. Ein gleichgiltiger
Vorgang ist daher die Hypnose für niemand, deshalb
ist besonders von den Nervenärzten stets zur äußersten
Vorsicht in dem Gebrauch dieses zweischneidigen Mit¬
tels bei der Behandlung von Krankheiten (resp. von

Krankheitssymptomen) gemahnt worden, und sehr viele
sind eben wegen der Gefahren der Hypnose ganz von
dem Gebrauch derselben abgekommen. Unter anderem
hat sich Professor Mendel in Berlin schon
Mitte der achtziger Jahre entschieden gegen die An¬
wendung der Hypnose ausgesprochen und auf den Er¬
satz durch die Wachsuggestion, d. h. durch die schon
immer geübte psychische Beeinflussung hingewiesen, mit
der man im allgemeinen dasselbe erreicht. Doch soll
nicht geleugnet werden, daß die Hypnose in der Hand
eines vorsichtigen und erfahrenen Arztes manchmal
gute Dienste leisten mag, aber nur in der Hand eines
Arztes. Einem Laien sollte die Ausübung der
Hypnose unbedingt verboten werden. Ine rhöhtem

Grade gilt daS von Schaustellungen, bei denen
niemand geholfen, sondern nur die Schaulust des

wundersüchtigen und sensationslüsternen Publikums be¬
friedigt werden soll. Und so ist es gewiß richtig,
wenn Professor von Liebermeister in Tübingen
fordert, daß wie man Morphium oder Arsenik
oder andere gefährliche Heilmittel nur dem
Arzt in die Hand giebt, und wie nur

diesem die Vornahme von chirurgischen Operationen
erlaubt ist, so auch die Anwendung der Hypnose nur

dem erprobten Arzt gestattet werde, daß man dagegen
allem dilettantischen Sport in diesem Gebiete und
namentlich auch allen Schaustellungen mit Entschieden¬
heit entgegentrete. Und der vor einigen Jahren ver¬
storbene Physiologe Professor Preyer, eine der größten
deutschen Autoritäten auf dem Gebiete des Hypnotis¬
mus, sagt sehr treffend: „Nie sollte man vergessen,
daß das Menschengehirn kein Spielzeug ist.“

§ Nach Schluff der Landrathskonferenz in
der Weinhandlung von Hermann Krause (Inhaber
Hoflieferant Fritz Corell) vereinigten sich dort die
Theilnehmer zu einem gemeinsamen Souper.

* Personalien. Der Strafanstaltssekrstär Franiel
zu Rawitsch ist zum Strafanstaltsinspektor ernannt und
vom 16. Oktober d. I. ab an die Strafanstalt zu
Wartenburg versetzt worden.

cf Das gestrige Konzert im Rathhaus¬
keller (E. Küßner) erfreute sich trotz der gerade nicht
angenehmen Witterung eines hübschen Besuches und
lieferte den Beweis, daß diese musikalischen Ver¬
anstaltungen bei dem Publikum Anerkennung finden.

cf In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden in vergangener Nacht ein Mann wegen Obdach¬
losigkeit und ein Mädchen wegen Umhertreibens.

f. Hengsttörung für Hengste hiesiger Pferde¬
besitzer war für heute Vormittag auf dem Elisabeth¬
markt angesetzt. Vorgeführt wurde nur ein Hengst,
doch wurde auch dieser von der Kommission nicht für
tauglich befunden.

Landsberg, 17. Oktober. (Im Geld-
schrank erstickt.) In einer eigenthümlichen
Angelegenheit reiste dieser Tage ein hiesiger Kaufmann
nach Berlin, um sich dort theilweis zerstörte Banknoten
im Werthe von über 10 000 Mark durch andere er¬

setzen zu lassen. Die Frau des Kaufmanns besaß ein
allerliebstes Hündchen, das auch seinem Herrn sehr
anhänglich war und von demselben oft mit in sein
Privatbureau genommen wurde. Kürzlich nun war das
Thierchen verschwunden und kam nicht wieder zum
Vorschein. Die Frau war untröstlich; sie fürchtete
auch, daß ihr Mann, der auf acht Tage verreist war,
sich schwer über den Verlust ärgern würde, und gab
sich alle Mühe, das Thier wieder zu bekommen. Allein
es war vergeblich. Wer beschreibt aber den Schreck
des Mannes, als er von der Reise zurückgekehrt, seinen
Geldschrank öffnete und in demselben denHund— natürlich
verendet — vorfand? ! Es ist ihm unerklärlich, wie das

Thier dort hineingekommen ist. Von dem wüthendsten
Hunger gepeinigt, hatte das Thier ein Packet Bank¬
noten zum theil aufgefressen. Zunr Glück waren aber
die Nummern und sonstigen erforderlichen Merkmale
für einen Umtausch der Werthpapiere noch vorhanden,
so daß dem Kaufmann der finanzielle Verlust erspart
geblieben ist.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.
Sonntag, den 20. Oktober. (20. nach Trinitatis.)
Kollekte für den evang. kirchlichen Hülfsverein der
Prov. .Posen. Vormittags 10 Uhr: H.mvtgottesdienft,
Pfarrer Aßmann. — Vormittags ! /2 l2 Uhr: Frei.
taufen. Mittags 12 Uhr: Kindermissionsgottesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Abendgottesdienst, Pastor Pfefferkorn.
— Abends 6 Uhr, Jungfrauenverein in der Sakristei.
— Mittwoch, den 23. Oktober, abends 8 Uhr: Er-
bauungsstuude in der Posenerstraße 28, Pastor
Pfefferkorn. — Donnerstag, den 24. Oktober, abends
6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche, Pfarrer Aß¬
mann. — Montag, den 21. Oktober, abends 6 Uhr:
Biblische Besprechung mit den konfirmirten Töchtern
in der Sakristei, Pfarrer Aßmann. — Schöndorf:
Sonntag, 20. Oktober, vorm. 9 Uhr: Gottesdienst,
Pastor Pfefferkorn.

St. Paulskirche. Sonntag, 20. Oktober. Kollekte für
den evangelischen kirchlichen Hülfsverein in Posen.
Vormittags 10 Uhr: Haupkgoltesdienst, Pfarrer
von Zychlinski. danach Beichte und Abendmahl. —

Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst. — Nachmittags
5 Uhr: Abendgottesdienst, Pfarrer Staemmler. —

Grost-Bartelsee : Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienst,
Pfarrer Staemmler. — Donnerstag, 24. Oktober,
abends 6 Uhr, biblische Besprechung mit jungen
Mädchen Wilhelmstr. 3, Pfarrer Staemmler.

Christuskirche: Sonntag, bett 20. Oktober. Kollekte für
den evang. kirchl. Hülssverein in der Provinz Posen.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler.
Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haend¬
ler. — Abends 7 Uhr: Versammlung des Männer-
nnd Jünglings-Vereins, Posenerstraße 28.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 20. Oktober. Franken -

straße: Vormitt. 9 Uhr Gottesdienst, Pastor Nutz.
Schulstraße: Vorm. lOVa Uhr, Gottesdienst, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Vorm. UVa Uhr: Freitanfen. —

Frankenstraße: Vorm. 1072 Uhr: Kindergottesdienst,
Lehrer Marx. — Schulstraße: Nachmittags 2 Uhr:
Kindergottesdienst, Pastor Nutz.

Schönhagen : Sonntag, 20. Oktober, vormitt. 9 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Favre. — Klein-Bartelsee:
Sonntag, den 20. Oktober. Vorm. 11 Uhr, Gottes¬
dienst. Nachmittags 2 Uhr: Kinderottesdienst, .Pastor
Favre.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
20. Oktober. Vormittags 10 Uhr: Predigt, Divi,
sionspfarrer Dr. Uhlig. — Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gotkesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 20. Ok-
iober. Vorm. 10 Uhr, Predigt und Abendmahls¬
gottesdienst, Vikar A. Fehlberg. — Freitag, 25. Ok¬
tober, abends 8 Uhr: Abendpredigt, Pastor Fr.
Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 30. Oktober.
Inder Garnisonkirche: Vorm.8Uhr, Katholischer Mi¬
litärgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisions-
Pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, die 2. hl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, um IOV4 Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt, nachmittags 4 Uhr Pesperandacht und Rosen¬
kranzandacht. In der Jesuitenkirche: Vs9 Ubr stille
hl. Messe. 10 Uhr: Festgottesdienst mit Fahnen¬

weihe (Karte). Nachm. 3 Uhr Vesverandacht. — An
den Wochentagen: In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
um 6, 2. hl. Messe um 7, die 3. um 8 Uhr. In der
Jesuitenkirche: Hl. Messe um 7 Uhr. — Während
des Monats Oktober wird in der Pfarrkirche, sowie
in der Jesuitenkirche abends 7 Uhr die Rosenkranz¬
andacht abgehalten werden.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 18. Oktober,
abends 5 Uhr — Minuten. Sonnabend, 19. Oktober,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottes¬
dienst 10 Uhr, Mtncha 3 Uhr. Sabbathausgang 5 Uhr
29 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr,
abends 5 Uhr.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 20. Oktober,
vormittags 972—11 Uhr, Gottesdienst. Prediger
Curant. — Nachm. 27a bis 3'/a Uhr, Kindergottes-

bienft. — Nachmittags 4 bis 5Va Uhr, Gottesdienst.
Prediger Curant. — Montag, 21. Oktober, abends
8—9 Uhr, Gebetstunde. - Donnerstag. 24. Oktober,
abends 8—9 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Parockre Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Sonntag. 20. Oktober. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes-
dtenst, Pfarrer Kriele. Vorm. Vs12 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Hildt. Nachmitt. 4 Uhr: Ver¬
sammlung des GememschaftSchorS. Abends 6 Uhr,
Versamml. des ev. Frauen- und Jungsrauenvereins,
abends V28 Ubr. Versammlung des ev. Männer, und
Jüiiglingsvereuts..— Schule in Zägerhof. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Vorm. 7412
Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Ulmitz. — Schule in
Kanal - Kol. A. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst,
Pastor Hildt. — Mitlwoch, 23. Oktober. Schule in
Jägerhof. Abends 8 Uhr: Erbauungsstunde, Pastor
Ulnntz. — Donnerstag, 24. Oktober. Kirche in
Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer
Kriele.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 20. Oktober.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst in Vrinzentbal. —

Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienst. — Mittags
um 12 Uhr, Freie Amtshandlungen. Abends 728 Uhr,
Jüugiingsverein, Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 20. Oktober. Vormittags 10 Uhr: Predigt¬
gottesdienst und Abendmahlsfeier. Kollekte für den
evangelischen kirchlichen Hülfsverein. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 20. Oktober.
Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der Stadtkirche.
Kollekte für die evangelische kirchliche Hülfssvende für
d e Provinz Posen. Nachm, um 2 Uhr, Außengottes-
dienst in Wtelno. Abends um 7 l/a Uhr: Jünglings¬
verein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 20. Oktober.
Vorm. 10 Uhr: Predigt, danach Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Nachmittags 2‘/2 Uhr:
Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag. 20. Oktober. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl in Kirchberg,
Pfarrer Pape. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst und
Abendmahl in Gorsin, Prediger Goede. — Nachm.
2 Uhr. Kind rgottesdienst, Pfarrer Pape. Nachm.
5 Uhr: Gottesdienst hier, Prediger Goede. Nach allen
Gottesdiensten K 0 l l e k t e für den kirchlichen Hülfs-
verein. — Dienstag, den 22. Oktober. Abends 8 Uhr,
Andacht im Konfirmandenzimmer, Pfarrer Venzlaff.
Donnerstag, 24. Oktober. Abends 6 Uhr, Brbel-
ftunde hier. Pastor Goede. — Die Amtshandlungen
werden in der nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff
vollzogen werden.

Bromberg. Ev.Gemeinschaft. Sonntag, vorm. 107a Uhr,
Predigt. Nachm. 4 Ubr: Predigt, Gymnasialftraße 6.

Evangelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

Fremden - Bericht vom 18. Oktober.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Die Kaufleute: Conrad. Bloch, Rein, Eifenhardk, Vorst,
Dörr, Berlin — Rofenselder, Bamberg — Fleischhauer,
Hamburg. — Die Gutsbesitzer Heim und Sigges, Berlin.
— Bankier Meyer, Aachen. — Fabrikant Pretz, Chemnitz.
— Direktor Czapski, Posen. — Die Kaufleute: Scköller.
Düren — Fleischer, Freudenthal, Wien — Rensch, Offen¬
bach — Görischer, Bremen. — Rittergutsbesitzer Springer
und Familie, Colmar. — Die Landräthe: v. Bethe, Czar-
nikau — Kritzler, Strelno — Buresch. Filehne — von

Schwichow. Kolmar — von Peistel, Znin. — Geheimer
Regierungs', ath Präsident von Tiedemann, Königsberg.
— Landgerichtsdirektor Fellmami. Assessor v. T>lly, Posen.
Baron v. Lüttwitz, Warow. — Eisenbahndirektor Krüger,
Königsberg. — Oberleutnant Lohdn, Berlin. — Die Kauf¬
leute': Brinn, Landsberger, Baumanu, F. Schmekel,
Berlin — Giese, Zerbst — Rotier, Ueschke, Breslau —

Katz, Wongrowitz — Pückler, Hamburg — C. Günther,
Bielefeld — Haller, Basel — Kummer. Roßwein — Hart¬
mann, Leipzig — P. Schulz, Dresden - G. Fuchs, Ruhla
— Ostersitzer. Hamburg — I. Schmidt, Dittrich, Leipzig
— Krause, Bremberg. — Die Rittergutsbesitzer: Dehn
und Frau, Kaisersdorf — Radccke, Rüdersdorf — von

Roth, Zewitz. — Exzellenz von Wilamowitz, Markowitz.
— Prof. Vihan, Virtuosen Suck, Nedbal und Hoffmann
vom böhmischen Streichquartett, Prag. — Dr. v. Hahn¬
stein, Berlin. — Pros. Ritter v. Peyer von der Nordpol-
Expedition, Wien. — Frau v. Johnstown, Leipzig.

Köln, 17. Oktober. Wie die „Kölnische Zeitung“ er¬

fährt, hat man sich innerhalb des Trägerverbandes
dahin geeinigt, die Preise für 8-Träger unter gewissen
Voraussetzungen für die ersten Wintermonate und für
direkte Lieferung in kleinen Posten um 10 Mark für die
Tonne herunterzusetzen, nachdem die eigentliche Bauzeit
vorüber ist und die Zeit stillen Geschäfts begonnen hat.
Der Preis stellt sich damit auf etwa 100—10272 Mark
für die Tonne.

London, 17. Oktober. Lord Georg Hamtlton
empfiehlt in einem Schreiben den englischenMa-
schinenbaufirmen, ernste Maßnahmen Zur Aus¬
dehnung ihrer Produktion zu ergreifen, um zu verhindern,
daß die Lokomotivkontrakt: ständig in die Hände Aus¬
wärtiger fallen; der Bedarf Indiens an Lokomotiven
nehme bedeutend zu. Südafrika habe auch kürzlich große
Aufträge gegeben; Indien habe die Ertheilung gewisser
Aufträge verschoben, um denen Südafrikas den Vorzug zu
geben. Das Angebot einer hannoverschen Firma auf
Lokomotiven für indische Eisenbahnen war 25 Prozent
niedriger als das Angebot irgend einer anderen britischen
Füma mit etwa der halben Lieferzeit. Hamilton fügt
hinzu, er habe eine in Calcutta im Dezember abzuhaltende
Konferenz von indischen Eisenbahn-Ingenieuren ver¬

anstaltet, um Abhülfsmittel ausfindig zu machen.
W a a r e n m a r k t.

Brombera, 18. Oktober. Amtl. Handelskammer-
bericht. Alter Winterweizen 160 bis 166 Mark,
neuer Sommerweizen 150-160 Mark, abfallende blau.

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. -
Roggen, gesunde Qualität 136 — 145 M., fernster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-122 M., gute Brau-
waare 122—128 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 130—140 M., Koch- yom. 180 Mark. — Hafer 120

bis 126 M.

2 Drittel bet Menschheit »SS
nebensächlicher Bedeutung. Sie verlangen von ihr nichts
weiter, als daß sie reinigt, daß sie „gut fegt . Das ist
eine grundfalsche Anschauung. Das allgemeine Wohlbe¬
finden kann von der Seife sehr beeinflußt werden, denn
die Seife hat außer, daß sie reimgt, auch den wichtigen
Dienst, die Haut gesund und schön zu erhalten, die Haut¬
thätigkeit zu beleben. Seifen, die dies nicht vermögen,

eignen sich nicht für die Toilette. Als Toiletteserfe, tote

sie eben fein soll, ist Doering's Eulen-Seife allen voran;

sie ist nicht allein ein perfektes Reinigungsmittel, sondern
auch ein ideales Hautpflegemittel. Daß sie beides tu

aller Vollkommenheit ist, hat sie bewiesen dadurch, daß sie
in der 10jährigen Zeit ihres Bestehens von ferner andern
Seife übertroffen worden ist. Wer sich jntt Doering's
Eulen-Seife wascht, hat nicht über das lästige Brennen
und Spannen der Haut, das Füllseifen verursachen, zu
klagen. Im Gegentheil, der milde, zarte Schaum der

Seife verursacht ein wirkliches Wohlbehagen, eine ange¬

nehme Erfrischung. Dieser Wirkung verdankt die Doering's
Eulen-Seife auch die ärztliche Empfehlung itnb Aner¬

kennung a>s vorzügliche und zugleich billige Kindersetse,
denn sie ist schon für 40 Pfg. zu haben. jjr (92



Aus Stadt uud Land
Bromderg, 18. Oktober.

* Der Verein junger Kaufleute hatte gestern
Atzend im Wichertschen Lokal seinen ersten diesjährigen
Vereinsabend mit Damen. Es herrschte große Ge¬
müthlichkeit und ein flottes Tänzchen hielt die Theil-
nehmer bis zur frühen Morgenstunde beisammen.

* Lortzingfeier im Bromberger Stadt-
theater. Dem Beispiele aller größeren Theater
folgend, gedenkt auch die Direktion des hiesigen Stadt¬
theaters die Wiederkehr des 100. Geburtstages des

Dichterkomponisten Albert Lortzing durch eine F e st -

Vorstellung würdig zu feiern, und es ist des-'
halb für den 23. Oktober eine Aufführung des
„Wildschütz“ angesetzt. Für die Partie des

Grafen von Eberbach hat die Direktion, wie sie uns

schreibt, eine vorzügliche erste Gesangskraft, Herrn
Robert Seim, ersten Bariton des Stadttheaters in
Danzig, zu einem Gastspiel verpflichtet. Den Baron
wird unser Tenor Herr Mair singen, während für die
beiden weiblichen Partieen (Baronin und Gretel) die
Damen Fräulein Malten und Fräulein Conti vom

hiesigen Ensemble vollwerthige Vertreterinnen sein
dürften. Die Rolle des Baculus ist mit
dem hiesigen Komiker Herrn Roland Miller besetzt.
Der Chor hat eine ausreichende Verstärkung durch
sämmtliche stimmbegabten Mitglieder des ersten
Faches erhalten, und auch das Orchester wird eine des
Werkes würdige größere Besetzung erfahren. Herr
Direktor Stein ist Mitglied des Komitees zur Er¬
richtung eines Denkmals für Albert

Lortzing in Berlin und theilt mit, daß Beiträge
für das Denkmal an der Theaterkasse entgegengenommen
werden. Außerdem ist unsere Geschäftsstelle zur Ent¬
gegennahme von Beiträgen bereit.

Posen, 17. Oktober. (Zu der Nachricht
über Ausweisungen) vieler russischer und

österreichischer Juden aus Posen bemerken die Posener
Blätter, daß nichts daran wahr sei, daß insbesondere
der Cafstier Hajek weder ausgewiesen ist noch aus¬
gewiesen werden soll. Es wird nach wie vor nur

solchen Ausländern, die sich wirklich lästig machen, die
Aufenthaltsberechtigung entzogen.

Vrrirte Gtzvsirik.
— Ueber das Begräbniß Theodor Müllers,

des Präsidenten des Deutschen G a st w i r t h s»
Verbandes, wird aus Berlin berichtet: Weit über

zweitausend Gastwirthe aus allen Gauen des deutschen
Reiches haben Mittwoch Nachmittag auf dem Dorotheen¬
städtischen Friedhof in der Liesenstraße dem Präsi¬
denten ihres großen Verbandes, dem an den Folgen
eines Unfalls verstorbenen Theodor Müller
die letzte Ehre erwiesen. Wohl noch nie hat
die genannte Stätte des Friedens eine so gewaltige
Menschenmenge auf sich versammelt gehabt wie
gestern. Schon zwei Stunden vor Beginn der
Feier begann der Zustrom der Massen. Der
geschäftsführende Ausschuß des Deutschen Gastwirths-
verbandes und alle die „Zonen“ dieser großen Ver¬
einigung waren durch die Vorstandsmitglieder ver¬

treten, die prächtige Kränze mit kostbaren Schleifen
überbrachten. Besondere Deputationen mit Kränzen und
theilweise auch mit Fahnen waren aus Schleswig-
Holstein, Kiel, aus Hamburg, Harburg, Oldenburg,
Bremen, aus Rheinland und Westfalen, aus Magdeburg,
Halle, aus allen thüringischen Staaten, aus Hannover,
Lübeck, aus Stettin und anderen pommerschen
Städten, aus Rostock, aus Königsberg und B rom¬

berg, aus Breslau und Liegnitz, aus Dresden, Leipzig
und Chemnitz, aus Braunschweig und Nürnberg
erschienen. Die Vereine aus Berlin und der näheren
und weiteren Umgebung traten zumeist mit der Mehr¬
zahl ihrer Mitglieder an. Auch der Internationale
Hotelbesitzerverband und seine Zweigvereine waren
vertreten. Des weiteren erschienen der Verein der
Berliner Brauereien, die Direktoren der letzteren,
die Vertreter der auswärtigen Brauereien, Vertreter
der Gastwirthskranken- und Versicherungskassen und
deren Aerzteschaft und vor allem auch in großer
Zahl Vertreter der Organisationen der Gastwirths-
gehülfenschaft. Die Gesammtzahl derKränze und Palmen¬
spenden mochte wohl über vierhundert betragen.
In der Kapelle konnten der vielen dort niedergelegten
Kranzspenden wegen nur die nächsten Leidtragenden
und der Verbandsvorftand Platz finden. Die Gedenk¬
rede hielt Pastor Krummacher von der Kaiser Wil¬
helm-Gedächtnißkirche. Nach der Beisetzung begaben
sich alle Abordnungen nach der Tonhalle zu einer
Gedenkfeier, bei der der zweite Vorsitzende des Ver¬
bandsausschusses, Ringel, und der frühere Präsident
des Verbandes, Wiese, ehrende Ansprachen dem Ver¬
storbenen widmeten.

— Die Affäre des „großenLooses“
scheint sich zu einer Art Seeschlange auszubilden. Jetzt
wird zur Abwechselung einem Blatte „von zuständiger
Seite“ mitgetheilt, daß der heißumstrittene Gewinn
des großen Looses nicht, wie von anderer Seite be¬
richtet wird, dem Fiskus zugefallen ist, weil angeblich
der Loosinhaber die Auszahlungsendfrist versäumt
hätte, sondern daß von der Lotteriedirektion der Gewinn
an den Lotteriekollekteur in Oels in Schlesien gegen
Präsentation des Looses überwiesen worden ist; der
Kollekteur hatte die Summe dann an den brechtigten
Gewinner abzuführen. — Diese Version erscheint uns
als die wahrscheinlichere.

— Vor 35 Jahren ereignete sich nach der „Tägl.
Rundschau“ bei Großenhain ein ähnliches
Brunnenunglück wie jetzt in Grimma,

in welch letzterem bekanntlich die Rettung des Ver¬
schütteten gestern Mittag geglückt ist. Acht Tage ar¬

beitete man vergeblich an der Befreiung zweier Ver¬
schütteter, dann endlich gab man alle Hoffnung auf;
es soll der Segen über die Unglücklichen gesprochen
worden sein, was diese selbst hörten, dann sollte der
Brunnen zugeschüttet werden. Auf Bitten der An¬
gehörigen ließ aber ein Maurermeister auf eigene
Kosten weiter arbeiten, und am elften Tage wurden
die Verunglückten noch lebend aufgefunden. Durch
Kauen von ein wenig Tabak und Auffangen von Regen¬
tropfen in einem Pfeifenkopf hatten sie ihr Leben so
lange gefristet.

— Aus den Aufsatzheften schweize¬
rischer Schüler theilt ein Bernischer Lehrer im
„Bund“ folgende Stilblüten mit: Wenn ein Insulaner
stirbt, pflanzt man eine Kokospalme auf sein Grab;
aus ihren Jahrringen kann man dann sein Alter er¬
kennen. — Wenn wir Hermann das Ideal eines deut¬
schen Jünglings nennen, so dürfen wir dasselbe auch
von Dorothea sagen. — Schillers Vater war Gewerbe¬
offizier. — Melanchthon legte dem Reichstage zu Augs¬
burg die neue Konfektion vor. — Die Tanne bringt
oft dem Brustkranken eine harzige Genesung bei. —

Unser Kanarienvogel hat ein Nest von Wolle, Wasser
und Futter. — Wer in die Bastille kam, konnte sicher
sein, das Licht der Welt nicht mehr zu erblicken. —

In der Badezeit geht der Turnlehrer klassenweise in
die Badeanstalt. — Das Barometer kann dem Bauer,
wenn er die Ernte beginnt und schlechtes Wetter ein¬
tritt, die ganze Ernte verderben. — Hedwig war, wie
ihr Gatte Tell, eine gute Hausfrau. — Viele Fremde
suchen ihre Gesundheit in den Alpen auf. — Franklin
trat auch ins politische Leben ein; er verheiratete sich
nämlich mit Miß Read. — Der Oberaargauer
Bauer ist wohlhabend, weil er eben und gut be¬
wässert ist.

— Geschichte einer Erbschaft. Das
Wiener Extrablatt berichtet: Vor zwei Jahren starb
in Wien der Universitätsprofessor Hofrath Theodor
Puschmann. Er hinterließ eine Wittwe und ein Ver¬
mögen von etwa 50 000 Kronen, das er jedoch
testamentarisch vollständig der Wiener Universität ver¬
machte. Die Wittwe, eine geborene Fellinger, deren
Ehe nicht lange vor dem Tode des Gatten geschieden
wurde, erklärte, ihren Lebensunterhalt nicht finden zu
können. Sie focht jedoch das Testament des Verstorbenen
nicht an, sondern unternahm Schritte behufs Erlangung
eines Gnadengehaltes, der ihr auch vom Kaiser in
anbetracht der Verdienste des Gatten gewährt wurde,
und zwar im Ausmaße von jährlich tausend Gulden.
Die Professorswittwe bezog auch diesen Gehalt bis zu
ihrem am 27. Juli dieses Jahres in Baden bei Wien
erfolgten Tode. Als der mit der Nachlaßsichtung be¬
traute Notar seines Amtes waltete, gab es eine Ueber-
raschung: Frau Marie Puschmann war eine Millionärin,
denn sie hinterließ ein gerichtlich geschätztes Ver¬
mögen von einer Million und sechshunderttausend
Reichsmark, hiervon sechshunderttausend Mark bares
Geld, und eine Million in Werthpapieren, ferner
ein Haus, Währing, Martinftraße Nr. 6, und zahl¬
reiche Schmuck- und Kunstgegenstände. Diesen ganzen
Reichthum hat die Frau der Universität Leipzig
vermacht.

ISetfra ist eittt'emmc«.
London, 18. Oktober. (Draht meld u n g.)

Die „Times“ meldet aus New-Castle vom 17. Ok¬
tober: Botha hat sein Kommando aufgelöst
und überläßt es den einzelnen Einheiten,
so gut sie können, zu entkommen. Botha
selbst sei nahe bei Pietretief durch einen
kleinen offenen Raum, der aus Mangel an Truppen
bei den Engländern entstanden war, durchge¬
schlüpft und hat sich denWeg nach dem
Norden gebahnt. Es ist leicht für den Feind,
wenn er sich in kleinen Gruppen bewegt, der schärfsten
Verfolgung zu entgehen.

Briefkasten der Redaktion.

N. 16* P. M. Sie sind mit Ihrer Anfrage
um einige Tage zu spät gekommen. Wir haben in¬

zwischen ein anderes Angebot von dort angenommen.
§ G. R. Neue Eisenbahnwaggon-Koppelungen

giebt es mehr als 90 verschiedener Konstruktion, die
auch sämmtlich patentirt sind. Die Eisenbahnverwal¬
tung hat indessen bis jetzt noch keine dieser Waggon-
Koppelungen angekauft, und ob sie das beabsichtigt —

das dürfte sie begreiflicherweise nicht eher verrathen,
als bis ein derartiger Ankauf perfekt geworden ist.

Drahtmeldungen.

Berlin, 18. Oktober. Bei dem gestrigen Haupt¬
jagdrennen in Karlshorst stürzten 4 Reiter. Leutnant
Suermondt erlitt eine leichte Kopfverletzung, Leutnant
von Armin eine Auskugelung des Armes, ein Herren¬
reiter eine leichte Gehirnerschütterung.

Kiel, 18. Oktober. (Tagebl.) Das Artillerie-
Schulschiff „Mars“ erlitt infolge Bruches einer Ma¬

schinenschnecke schwere Havarie. Die Weiterausbildung
von Offizieren und Mannschaften erfolgt auf der
„Carola“ und „Viktoria“.

Hamburg, 18. Oktober. Zwei Matrosen des
Dreimastschooner „Richard“, die heute früh an Bord
des Schiffes gehen wollten, stürzten von der Quai¬
mauer ins Wasser. Beide ertranken.

Chemnitz, 18. Oktober. In Gegenwart der Ver¬
treter der Behörden und unter großer Betheiligung
der Bürgerschaft wurde heute hier auf dem Körner-
Platz das von Professor Alpner-Dresden entworfene
Denkmal für Theodor Körner enthüllt.

Prag, 18. Oktober. Bei der Stichwahl im Land¬
gemeindebezirk Smichow wurde ein tschechischer Agrarier,
bei der Stichwahl im Landgemeindebezirk Taus ein
alttsckechischer Kompromißkandidat gewählt.

Debreezin (Ungarn), 18. Oktober. Gestern
Abend machte der Wahlprästdent bekannt, daß der
liberale Kandidat Dobieczki mit einer Mehrheit von
172 Stimmen zum Abgeordneten gewählt wurde. Die
Anhänger der Kossuth-Partei schleuderten Steine auf
Militär und Polizei. Das Militär schritt schließlich
mit blanker Waffe ein. Drei Offiziere und mehrere
Soldaten wurden schwer verletzt. Von den Personen,
die an den Ausschreitungen theilnahmen, erlitten 60
bis 80 schwere Verletzungen. Viele Fenster wurden
eingeschlagen. Die Zahl der verhafteten Personen be¬
läuft sich auf mehrere hundert.

Paris, 18. Oktober. Der Pariser Automo¬
bilklub nahm den Vorschlag einer im Juni 1902
Zu veranstaltenden Fernfahrt Paris-Wien
an. Die Fahrt soll die Schweiz berühren und weiter
durch Baiern geführt werden.

Krakau, 18. Oktober. Der Romanschriftsteller
Michael Balucki hat sich heute Nacht erschossen.

Vigo (Spanien), 18. Oktober. Zwischen den
Kohlenarbeitern und Grubenbesitzern ist es zu Diffe¬
renzen gekommen, welche einen bedrohlichen Charaktsr
angenommen haben. Die Fabriken sind geschlossen.

Palma, 18. Oktober. Vor dem Palais des
Bischofs wurde eine Dynamitpatrone mit brennender
Lunte gefunden. Es ist dieses der zweite derartige
Anschlag.

London, 18. Oktober. Ein Reutertelegramm
aus Matjesfontein vom 17. Oktober besagt: Die
Buren griffen am 16. Oktober eine Abtheilung engli«
scher berittener Truppen auf der Straße von Picquet-
berg an. Zwei Eskadronen Laneiers wurden zur
Unterstützung der Engländer abgesandt, worauf die
Buren sich zurückzogen. Bei den Buren ist ein Mann
gefallen, zwei wurden verwundet und zwei geriethen
in Gefangenschaft. Bei den Engländern fielen ein
Offizier und vier Mann. Ein Engländer wurde ver¬
wundet.

London, 18. Oktober. Ein Telegramm aus
Devonport besagt, daß an Bord des Schlachtschiffes
„Magnificent“ Unzufriedenheit unter der Mannschaft
herrscht und daß von einem Theil derselben einzelne
Geschütztheile beiseite geschafft worden sind, um die
Aufmerksamkeit auf gewisse Uebelstände zu lenken.

London, 18. Oktober. Wie die „Times“ aus
Simla vom 17. Oktober meldet, hat der neue Emir
seinem nächstältesten Bruder Nasr Ullah Chan alle
Aemter überlassen, welche er unter dem verstorbenen
Emir innegehabt hatte, und ernannte seinen Bruder
Mohamed Nmar Chan zum Chef des Steuerdeparte¬
ments und Fath Ullah Chan zum Chef des Justiz¬
departements.

London, 18. Oktober. Im Lager von Thorncliff
find von zwei je 200 Mann starken Abtheilungen
Aeomanry, welche nach Südafrika gehen sollten, fünf¬
zig Mann verschwunden. Unter den Ieomanrys
herrscht große Unzufriedenheit wegen des

rückständigen Soldes.

London, 18. Oktober. „Daily Telegraph“ meldet
aus Washington: Der Marinesekretär empfahl im
Marinebudget den Bau von drei Schlachtschiffen,
zwei Panzerkreuzern und zwölf Kanonenbooten. Es
werden 3 475 000 Dollars für die Werften in New-

ork. St. Ivan in Portorico, sowie Errichtung einer
^arinestation auf der Insel Luzon.

11* Thorn, 18. Oktober. Heute fand die Ent¬
hüllung der auf der Bromberger Vorstadt vom Land-
und Stadtkreis Thorn errichteten Bismarckgedenksäule
statt, wobei Laädrath von Schwerin und Erster
Bürgermeister Dr. Kersten Ansprachen hielten. Abends
wird das erste Erinnerungsfeuer entzündet.

Schiffsverkehr vom 17. bis 18. Oktober, 12 Uhr mittags
Name

des SchiffS-
fübrers

I. Schmidt
A. Werner
O. Segen
G. Bartsch
E. Kriese
A. Krüger
L. Luckow
F. Gottschal
W. Timm
W. Tieck
E. Nickel
F. Rönnebec
T. Schulz
F. Neumann

Bekanntmachnng.
Am Sonnabend d. 19. “Ok¬

tober cr., vormittags ll Uhr,
werde ich in meinem Geschäfts¬
lokale Hierselbst, Hofstraße 5:

1 Fahrrad
gegen gleich baare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬

steigern. (514
MGiftnann, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend,19.Oktober cr.,

Vorm. 10 Uhr werde ich Elisa
bethstraße 26 (72

ein mahagoni Wäschespind
und mahagoni Spiegel,

demnächst UM 11 Uhr Karlstr. 23
1 mäh. Sophatisch, i rund.
Marmortisch u. 1 Teppich

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwangsweise versteig.

©iiiiiit
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Sonnabend, d. 19. d. Mts.,
vorm, von 972 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markt hier

verschied, gut erhaltene Möbel
und um 11 Uhr

2 Pferde, 1 Fleischerwag. u. a. m.

meistbietend versteigern.
Garlbe, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Rinkauerstr. 10.

Wuftion®nt1bB?:
Mauerst. 1, H., Kornmarktft.8
3 Bonbonmaschin. m. ca. 30 Walz.,
1 gold. Damenuhr m. gold. Kette,
1 Fahrrad „Germania“. ITesching.
Regulateure, gr. Spiegel, grün.
Sopha, Bilder, 1 Repositor. u.

Ladentisch, 30 Servietten u. Be¬
züge, 2 elegante bronz. Klavier¬
leuchter, Kinderwagen, Kleidungs¬
stücke, Schuhe, Zigarr, Messer u.
Gab. u. v. a. Crohn, Auktionator.

1 tmfett Welch«
billig bei Emil Mazur*

RklltMMltMölk,
in bester Lage, unter günstigen
Bedingungen sofort zu verkaufen.
Wo sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Den geehrten Herrschaften zur
gefl. Kenntnißnahme, daß die

d$Iait$plattetet
von H. Beyer, Mittelstr. 13,

unverändert weiter geführt wird.
Daselbst können junge Mädchen
zur Erlernung der Glanzplätterei
eintreten. (75

20 bis 25(100 Merk
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle. Goldsicher, gesucht.
Off. u.S.96 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

2609—4966 Mk. zu 1. St.
gesucht. Off, u. 36 a. d. Gschst.

400 Mk. yjpÄ
Offerten unter E. 8. 146 an
die Geschäftsstelle d. Zeitung.

ganz oder getheilt
_

. zur 2. Stelle a 5%
Zinsen zu vergeben. Off. mit.
M. J. 115a. b. Geschäftsst. h, Z.

Gute Hypotheken
k.jed.Höhe. Off.u.E. 36 a.d.Geschst.

Nr. d. stabil«
bezw. »laute

de» Dampfer«
(D.)

Waaren-
ladung

IX 3956 Zucker
VIII 1952 do.

V 771 Güter
111 2433 do.

Vlll 1409 do.
XII14062 do.
IV 862 do.

t Küstrin 13 kies. Bretter
VIII 4691 do.
I 24481 do.
1 24279 do.
I 23425 leer

Küstrin 14 do.
I 24621 do.

Von nach

Kruschwitz-Danzig
Pakofch-Danzig

Stettin-Bromberg
Franks. O.-Bromb.
Berlin-Brombcrg

Stettin-Bromberg
bo. do.

Bromberg-Berlin
do. do.
do. do.

Bromberg-Magdebg.
Berlin-Bromberg

do. do.
do. do.

Wafferftände.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
Gop lo see.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**)
Usch. . . . . .

Czarnikau . . .

Filehne

Waffe r ft ä n b e.

Tag Meter Tag Meter

15.110.0,90
12.;.10 0,23
15. (10.0,14
17.(10. 2,42

wio-!ijs
16. |10.*1,88

16.(10.
13(10.
16.(10.
18.10.

18.110.

17.(10.

17.10. 3,66 18.10. 3,66
17.10; 1,66 18.10 1,66
17.10 1,43 18.10 1,43
17.10. 0,30 18.10 0,26 — 0,04
17.10. 0,06 18 10. 0,06
17.10. 0,45 18.10 0,45
17.10 0,48 18.110 0,52 0,04
17 (10.(0,53 ! 18.(10 ,053 —

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Holzflößerei.

0,94
0,26
0,16
2,48

5,20
1,94

1,88

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

0,04
0,03
0,02
0,06

'0,16
0,04

Von

I

N%
I

1

MOT,
1

Spediteur Holzeigemhnmer MI Bemer«

hingen

Hafen 289 I. Wegener- I. Wegener- 41 find
Brahe.
münde

290
201

Schulitz Schulitz abge.
schleust

do 292 Karl.Groch-
Bromberg

O. Tropp-
Bialystok

— schleust

. Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 4. Oktober 1901.

Per 50 Kilo oder
100 sjtfimh

12|9

Weizengries Nr. 1
“ 2

Kaiserauszugs'mehl
Weizenmehl Nr. 000

», „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
„ „ 0/1
m », 1

2
Kommißinehl“.
Roggen-Schrot.

15.60
14.60
15.80
14.80

4(10

15.40
14.40
15.60
14.60

13,00 12,80

12,80

9.00
5.20
5.20

12.00
11,20
10,60

7,80
9,60
9.00

12,60

8^60
5.20
5.20

11,80
11,00
10,40

7,60
9,40
8,80

Per 50 Kilo oder 12(9 4|10
loo Pfund ä JL

Noggen-Kleie.
Gersten-Granpel

n „ 2
“ M 3
“ » 4
„ „ 5
» n 6

.
„ „ grob

Gerstengrütze N.1
// n 2

3
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

2

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

8,00 8,00

5,40
17.00
16.00
15,50

5,40
16.50
15.50
15,00

Vörseir-Depesehsir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 18. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

17.

171,10
192 25
196.60

18,00

18.

170,40
191,80
195,8

Kurs vom
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/pRuff. n.Anl.

18.00 Rufs. Noten ult.

17.

99,40

Tendenz: schwach.
Magdeburg, it. Oktober, angekommen 1 U:

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: stetig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

18.
179,00

71,00
82,75
99,25

8 45 -8,55
6,40 6,75

28 2-- 28 4b
28.20
‘-7 70

yr 15 Min.
18

8,45-8,60
6,40-6,75

28,20—28,45
28,20
27,70

Safcljen *Fahrplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
SitellSE

^f// Thorn l5f>>
Hirschau
Craudenr

^ Posen |6 25
^ Cnlmsee

Aus Bromlierg: nach
6.17
9.16
6.15
5.07 direkte Verbindung.
9.1611,40j *12.06,3.23(724110.44

IST ÄMI-EZ
6 ii Brom bei

? »itelj 4M
! Tbern|‘6.0ü

Dirschan
Graudenz

8.2912.55 6.57’ 3.134.56 ll.bs

8.30'll.30,3.13,*12.66(7.^10.^
direkte Verbindung 11.f“

i.OI *sf8\P«sen|109t9.54|1.3J|4.37|6.56|il.OI,*8.55
«sXxCtiluiseo 18.21 j - (12.51 — !6.4^103d/

|8.24j l.QollQM - ( _ \ jjd

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom;
bera in der G r u en a u e r s ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, M i t t l e rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße,, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück u. M«.la¬
dt n s k y, Bahnhofstraße 97.

Wichtig fit* Garksnfninenten 1

M Wechmiß.
Einladung jnin Vortrug nni> Vorführung

hes Patents
Sonnabend Nachmittag 5 Uhr

int Gentral-Hotel, 1. gtugt.
1 goli>. Uhrdeckel,

gravirt M. Peiser, Bandsburg,
verloren. Gegen Finderlohn ab¬
zugeben Schlosserstr.10,1 Tr.r.

Ein Packet,
enthaltend einen schwarzseidenen
Pompadour, in der Kurze Straße
verloren. Abzugeben gegen Be¬
lohnung Jakobstraße 7.

1 starkes Arbeitspferd bist,
zu verkaufen Danzizerstraße 60.

Verloren ein Brief
in gelbem Umschlag, unfrankirt.
Gegen Belohnung abzugeben in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 Arbeitspferde
zu verkaufen. (73

Ziegelei Ente, Wnimf.

1 Portier, ÄÄ
R.Brehm, Verl. Rinkauerstr.11,1.

Für ein junges Mädchen aus

gutem Hause Stellung als Stütze
d. Hausfr. b Fomilienansckil. ges.
Off. u. 0. N. ll a. d. Geschst. erb.

2 erste
Verkäuferinnen

Abtheilung Damenkonfektion und
Abtheilung Wollwaaren, per sof.
bei böchstcm Gehalt gesucht. (298

Kaufhaus Gebr. Wollt.
Junge Mädchen, die Putz er¬

lernen wollen, können sich melden
Wanda Schnitze, Eliiabetbst.6, p.

WöidmnÄÄu

Fehrfraulkin
für Comtoir u. Verkauf verlangt

J. Sandmann,
Posamenten-Fabrik,

Fröhrrerstraße 13. (18

IgeiMdtes LtilbeniMeil
k. sich meld.NeuerM arkt12,I.Et.
Ev. ehrl. s.W.. K., St., Bfrl., M. j.A.
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

Empf.: Weibl. Person. I. Kräfte
aller Branchen. Suche Portier
für Hotel 1. Ranges nach ausw..
der fremde Sprachen beberrscht.
Frau Administrator E. StiefiT,
Bromberg, Elisabeth«!. 7 (Flur).

Allirthin, ges.Amme, gute Kinder-
fran, Mädchen jed. Branche

empf. Fr. Gehrke, Bahnhofstr. 15.
Das. erh.Siellens. jederz.St. b. H.L.

Köchin, Hinderst.
v.sos.empf.Fr.1Vv!88,Bahnhofstr.7.
Köchin, Mädchen für Alles

empf. Fr. Aktories, Bärenstr. 3.



t

Täglich frisch geröslell
pro Pfand 0,80—0,90 Mk. pro Pfand 1 MR.

JlVl-ffi
pro Pfand 1,20 MR.

pro Pfand 1,40 MR. pro Pfand 1,60 MR.

Kleinster (tochmacls! kirözzte WeMeiN
Hans Homeyer, Kaffee - Gross - Rösterei

mit Elektromotor-Betrieb.

Danzigerstrasse NöT16/17, gegenüber der Paulskirche.
9 Pfund franco jeder Poststatie«. M 9 Pfund franco Jeder Poststation.

Bekanntmachung.
In unserem Genossenschaftsre¬

gister ist heute bet Nr. ß

„Spar- und DarlehnsKaffr
eingetragene Genossenschaft

mit unbeschränkter Haftpflicht zu
Friedrichshöhe“

vermerkt worden, daß
Hermann Stark aus dem Vor¬
stand ausgeschieden/ der Land¬
wirth Heinrich Albrecht zu
Friedrichshöhe in denselben ge¬
wählt ist. (48

Znin, den 26. September 1§01.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Ab¬

theilung A ist heute bei Nr. 80

„WAmelungJoitprail;
mit Zweigniederlassung

in Juncewo“
folgendes vermerkt worden:

Die Hauptniederlassung ist von

Wongrowitz nach Juncewo
verlegt. (48

Znin, den 10. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

Das Bureau des Vereins
dev Grund- und Hausbesitzer

zu Bromberg
befindet sich vom 3. Oktober er. ab

Gammftraste 15, I.
In dem Bureau werden Woh¬

nungen nachgewiesen und Anmel¬
dungen von zu vermiethenden
Wohnungen, auch von Nichtmit¬
gliedern. entgegengenommen.

Auf Grund abgeschlossener Vor¬
zugsverträge können im Bureau
Anträge auf Versicherung

a) gegen Wasserschäden bei
Neptun,

b) gegen Haftpflicht bei Winter¬
thur,

c) zur Instandhaltung der Be-
und Entwässerungsanlagen

unter besonders günstigen Bedin¬
gungen, auch gegen Einbruchs-
diebftahl, angebracht werden.

Verkauf und Beleihung von

Grundstücken werden vermittelt.
Der Vorstand. (280

Wohne jetzt
Elisabethmarkt 2.

Zbyszewska, Hebamme.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren

(68zu wollen.

Mathilde Czinczoll,
M odistin.

Ich wohne: (3717

Lchlensmn, Kirchenstr. 11.
Hagelsieb, Hebamme.

Verzogen v. Wilhelmstr. 4 nach
Wörth straste 16.

E.Matteschek, Kohiier u. Parkettlkg.

UW / : d 1 '

_ ^
'

Vtc/üücfie<>
Mein Privatmittagstisch

befindet sich vom 1. Oktober ab
Bärenstr. 4. St. Bzdawski.

Jeden Sonnabend: (59

Hpchf. Knsteler Rippespeer.
Carl Reeck zun., Friedrichstr.

9. Brüchenstrassc 9.

Wy Vortheilhafte KaufGelegenheit!!
Mittwoch bis Sonnabend

1200 Paar Damen-, Herren- und
Kinder Glace-Handschuhe

. '/sButt.
'/« Honig 5,20M., je

loPfd. Brecher,Stuftei viaSchles.

Futterkart osseln
a. dHofelCtr.80Pf.,wN,7Mk„

Futterruukeln
a. d.Hofe iCtr 70Pf., lOCtr. 6 Mk.
A. Bungeroth, Gr.-Bartelsee.
Kies, Mauer- u. Streusand

liefert billigst (71
Fr. Wilke, Schleusenau Nr. 104.

Offe r i r e:

Sogotnfdirot, Futtermehl.
Wcizenschale, Haser, He«
uiib 6tro| 811

ferner , (10
Roggenhäcksel fr. H. a Ctr. M. 3,70
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nabme v.50 Ctrn. fr.Haus „ 1,13
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 6,50
Kleinholz a Korb „ „ „ 0,50
Speisekartoffeln bei
Entn. v. 10 Ctrn. „ „ „ 1,55
einzelne Centner „ .. „ 1,65

Otto Hansel,

ohne Rücksicht auf den höheren, reellen Werth,
frei nach Wahl, so weit der Vorrath reicht.

0,75
1.00

so

m.
M.

Serie
Serie

1,35
1,50

Photogr. Atelier

Walter lall 1

Meine Fnhrrndhnndlnng
uni Repnrntnriiierkstntt

befindet sich jetzt (64

Posenerstr. flr 26
vis-A-vis Hotel Rosenfeld.

Paul Beim.
Der An u. Berkaus von

WelnuLadeneinrichtnng.
befind, sich jetzt Brahegasse 5 6
Eing. Kgl. Mühlen. Berusteiu.

KMn.Msnhmerk
stets zu haben. (53

Otto Hansel, Bahnhofstr. 73a.
Fernsprecher Nr. 518.

$
V,/$
Xl>

<|>

| Bromberg, Danzigerstrasse 55.
W Aufnahmen auch Sonntags bei jeder Witterung.
$ Civil 1 Dtz. Vis. 6,50 Mk. u. 1 Cab.-BiId gratis.

X D. R. 0» M.
111680. .Diabol“

Patentamtlich
geschützt I

ein ÄnsVtrfottf
von Büchern, Bildern, Sorma-Walzer,
Gymnasiasten-Marsch, Ansichten und

Postkarten von Bromberg
zu äusserst billigen Preisen.

Werkaufszeit von 8—1 MHv und 3—8 ’gtßr.
Ich mache auf diese günstige Gelegenheit, gute

Sachen zu sehr billigen Preisen zu erwerben,
ganz besonders aufmerksam.

Gr. Abseht,
Buch- und Kunsthandlung,

Brombergs.

Sicherheit»schrank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs-
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

M

Kroger Aasverkaas
von (55

Teppichen
zu Fabrikpreisen

wegen Platzmangel.

ICzwiklinski,®«*

Jampfpftg-Arbeite«
übernimmt §ur sofortigen u. sanb.
Ausführung u. günst. Bedingungen

Carl Dietleio, Magdeburg
Neustadt. (201

W
w
w
G
W
W
d
w

w
m

Butinanufuttttt?
S. Wolff,

Bromberg, Nur 7. Brückenstraße 7.
Empfehle mein zum Herbst reich s o r t i r t e s Lager

in weichen und steifen

Hermhnten, Knabenhntcii, Moiirljiiten,
Cylindern, Chapeau claques rc.

gdp*“ Niederlage -WD
von P. «L C. Habig, Wien. Harman, London.

Meiser, Ulm
und anderer rcnommirter Fabrikate.

I

G
S
S
G

tteymfutttr*
Wtvlfiattc.

Gold und Silbersachen,
Alfenidewaaren, Uhren,

Brillen und Pincenez
werd. halber u.billig reparirt hei
A. Moll, Glisabethstr. 5

w Hl>lhzeits-,Kiltsch llllb
e Reisesllhmerk

ist stets bei prompter Ausführung
und soliden Preisen zu haben bei

lohn, Wchlttt,
Liv oninSstraste Nr. 12.

Zum Anfpvlsiern von

Sofas
u. Matratzen, so tu. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
«. «ehrke, Bahnhofstr. «6.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.
Berlin, NeuePromenadeö, empf
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisen konstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Rentables krnndstülk
in der Reust., mit sehr gutgehend.
Geschäft fortzngsh. zu oerfaufeit.
Off. u. H. 40 an die Geschästsst.

MAnndstülk
Danzigerftr. 25 ist zu ver¬

kaufen. Näheres daselbst. (3961
Flott. Nestanr., gt. Lage, für

36 000 «ff. z. vkf. Blb.Aiiz. Rckv.
bfd. J. Barku8ky,BaHiilifst.13, II.

Leere

eiserne ArbgeMe
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und
gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
Gromnersclie BncMrnckerei

Otto timwaltL
Einzelne Fensterflügel von

60-95 cm Höhe,Schaufenft.-
Thüren, Schaufensterjalous.
85—120 cm bteit, sehr bill.
zu verkauf, b. O. iiehming,
Kornmarktftraste 2. (59

RepofltorinmSchAy,
passend für Hut-od. Schuhmacher,
Kurzwaaren, billig zu verkaufen.
Friedrichstraste 57 im Laden.

Goldfuchs,
Wallach, 8jährig, l,6ti m groß,
auch für schwereres Gewicht, Ad-
iutantenpferd, preiswerth zu ver¬

kaufen. Zu erfragen auf der Ge¬
schäftsstube des Regiments 12'.

Meine feit 50 Jabren, jetzt ein
zig am Orte bestellende (14

Destillation
Liquknr- und Mine.almasser - Fabrik

en gros u. en detail

suche ich unter äußerst günstigen
Bedingungen zu verkauf, evtl, zu
verpachten. Anzahl, auf Grund¬
stück und Inventar 10 Mille.

Frau Rieka Friedlaender,
tu Firma B. Friedlaender, G

Kolmar in Pos.

Thorweg
3 theilig, sehr gut erhalten,
ist mit vollständigem Eisenbeschlag
f 0 f 0 f t billig zu verkaufen.

Bangeschäft
Johann H. Fricke,

Berlinerstr. 26.

^auhfOich=SJitttierBcinc ft( .

«. Krb.Cementkalk Danzigerftr. 142.

Winterkartoffel«
Zentner 1,50 9)1 a r k,

FutterKartoffeln
Zentner 1,00 Mark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Schleusen»».
Telephon Nr. 87.

Proben u. BestellungeU Reid’s
Eonditorei. (71

Auf dem Abbruch in der
Brücken- u. Burgstr.-Ecke sind

DiMeine, Ziepel,
Banholz, Thüre», Fenster'

F«hbai»e«bretter,
Dsppelseiister,
u. Llldrnthüren mit Laden

zu verkaufen (71

Der Uhrmaliierladen
Wollmarkt l I sofort zu vermtb.

Fleischerladen sof. zu verm.

Rep pmann. Kujawierstraße 66.

WB 97,
dir Lakalitätr».
Friseurgeschäft mit bestem
Erfolg betr.toirb, nebst Wohnung
vom 1. April 1902 ab mtbertoethg
zu vermiethen. Näh. bei Alwin
Schendel, JSromb., Danzgst. 162.

L Etage
7 Zimmer, Saal, Erkern. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenutz, mit Pferdestall und

Burschenst. v. sofort zu vermietben
Danzigerftr. 41, Wmmcki.

Luisenstraste 22
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- u. Speisekammer
zu vermiethen. (21

Näheres Mittelstraste 26.

Neuer Markt 10
Saal n. 7 Zim., Bad, Balk., Gart..
a.Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

1 Wohnung von 3 Zimmern,
eine kleine Wohnung mit Zubehör.

Danzigerstraste Nr. 50.

1 Gasmotor 8 HP. Deutz,
1 Hobelmaschine,
1 Abrichtmaschine m.Bohr-

apparat,
1 Fraisemaschine,
1 Kreissäge, (14
1 Deboussiersäge,
1 Bandsäge,
1 Trennsäge mit Walzen¬

vorschub,
1 Schleifmaschine, tadellos

erhalten, von Kirchner gebaut,
zu verkaufen Offerten unter
8. H. 50 an die Geschästsst. erb.

Zu verkaufen : 1 gut. wenig
getrog. Sommerüberzieher (mittl.
Fig.), 1 lg. schw. ®amen ^ ^rimmer=
mant. (f. kl. Fig.) Danzst. 75 b, I .

1 Wasierkufc,
gut erhalten, billig zn verkaufen.
75) Hoffmannstraste 4.

Karlstraßc 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche it Mädchenstube.
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.

pro Jahr zu vermiethen. (48

Wohnung, 5- 6 Zimm.. Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Meint SMjniinitttt,
270 und 29o M-, sowie Billard¬
lagerraum für 150 M. per
sofort zu vermiethen. Zn er¬

fragen Bahnhofftraste 7, n.

An geräumiger Speicher,
auf Wunsch auch Pferdeftall, ist
sofort zu vermiethen. (75

J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

Isthrgmninig.Pfekdestnk'
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Nähere-
59) Danzigerftr. 136, Kontor.

Möblirtes Zimmer
mit auch ohne Pension zu ver-

miethen. Friedrichstraste 7, H.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

d$e*i4?t*f<u*L
cT Bromberg, 18. Oktober. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung gelangten nur Strafsachen
in der Berufungsinstanz zur Verhandlung. Der
Arbeiter Johann Gorecki von hier war vom Schöffen¬
gerichte wegen Beleidigung, Sachbeschädigung und Be¬
drohung mit dem Verbrechen des TodtschlagS zu
20 Mark Geldstrafe und einer Woche Gefängniß ver-

urtheilt worden. Am 20. Mai dieses Jahres
war er mit den Lassaschen Eheleuten, mit
denen er in einem Hause in der Kujawier-
straße zusammen wohnte, in Streit gerathen, hatte sie
mit Schimpfworten belegt, ferner einen den Lassas ge¬
hörigen Eimer zertrümmert und außerdem die Dro¬

hung ausgestoßen: wenn er einen von ihnen kriegen
sollte, würde er ihn wie einen Frosch zerreißen. Gegen
das schöffengerichtliche Urtheil hatte Gorecki die Be¬
rufung eingelegt. Die Beweisaufnahme ergab, daß
auch die Lassaschen Eheleute den G. durch Worte wie
„Staatsbummier“ beleidigt hätten, während er die

Lassas u. o. „Polack“ genannt hatte; dagegen konnte
die Sachbeschädigung ebenso wenig wie die Bedrohung
als erwiesen angenommen werden. Der Beleidigung
wurde der Angeklagte zwar für schuldig befunden, aber

für straffrei erklärt, und zwar auf gründ des § 199
des Strafgesetzbuchs, da die Lassaschen Eheleute ihn
auch geschimpft hätten. Das erstinstanzliche Erkenntniß
wurde daher aufgehoben und der Angeklagte frei¬
gesprochen. — Der Kutscher Albert Hinz aus Thal¬
heim diente im März d. I. bei dem Gutsbesitzer Jost
in Niwie. Am 13. März war er mit zwei anderen
Kutschern nach Bromberg geschickt worden, um Ziegel
zu holen, und kam mit ihnen, anstatt gegen Mittag zu
Hause zu sein, erst am späten Nachmittag aus Brom¬
berg zurück. Der Sohn des Gutsbesitzers Jost, Fritz
Jost, ging eine halbe Stunde nach ihrer Ankunft nach
dem Stall, um nach den Pferden zu sehen, und machte
da die Wahrnehmung, daß dieselben vor den leeren
Krippen standen. Hierüber war er ärgerlich und
machte den Leuten, die vom Mittagessen nach dem
Stalle kamen. Vorwürfe. Hinz gerieth infolge dessen
in Wuth und drang mit einer Dungforke aus Fritz
Jost ein. Nur durch eine geschickte Wendung und da¬
durch, daß er mit der linken Hand die Forke abhielt,
entging er einer ihm zugedachten schweren Körper¬
verletzung, denn die zwei Zinken der Forke hatten nur

die Kleider durchbohrt und eine Hautverletzung ver¬

ursacht. Das Schöffengericht hatte den Hinz zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt. Die von ihm hier¬
gegen eingelegte Berufung wurde verworfen. — Der
Arbeiter Paul Mtzczynski aus Lochowice war wegen
Diebstahls angeklagt. In der Nacht zum 23. Mai d. I.
waren dem Besitzer Lüdtke in Lochowice von seinem
Bauplatze die Bretter in verschiedenen Längen gestohlen
worden. Einige Tage darauf erschien der Arbeiter
Ascher bei dem Bestohlenen und theilte ihm mit, daß
er in der Diebstahlsnacht gegen 3 Uhr den
Angeklagten gesehen habe, wie er, vom
Gehöfte des Lüdtke kommend und nach seiner
Wohnung gehend, Bretter unter dem Arme getragen
habe. Diese Wahrnehmung theilte der Zeuge A. auch
dem Gendarmen mit. Letzterer begab sich zu dem
Angeklagten und befragte diesen. Derselbe erklärte, in
jener Nacht bei dem Lüdtkeschen Bau vorübergegangen
zu sein, er habe aber keine Bretter unter dem Arme
getragen, sondern nur einen Spaten und eine Forke,
welche beiden Gegenstände er unterwegs gefunden
habe. Diese Angaben, welche der Angeklagte auch
gestern machte, haben sich als richtig erwiesen und der
Angeklagte, welcher zu drei Tagen Gefängniß vom
Schöffengericht verurtheilt worden war, wurde frei¬
gesprochen. — Der Arbeiter Josef Krajewski aus
Ojrzenowo war wegen Bedrohung mit dem Ver¬
brechen des Todtschlages zu 14 Tagen Gefängniß
vom Schöffengericht verurtheilt worden. Am
13. Juni d. I. war im Kruge zu Ojrzenowo
ein Tanzvergnügen und hierbei kam es zu Streitig¬
keiten, worauf ein Tänzer gegen den Angeklagten thät¬
lich wurde. Der Angeklagte erhielt von ersterem einen
Stoß vor die Brust, so daß er zur Erde stürzte. Als
er sich erhoben hatte, lief er nach dem Hausflur, er¬

griff ein dort stehendes Beil, erhob es und brach in
die Worte aus: „Wer mir zu nahe kommt, den schlage
ich nieder!“ Die Gastwirthsfrau nahm ihm das Beil
aus der Hand, und damit war der Streit im Gast¬
hause erledigt. Gegen das ihn zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilende schöffengerichtliche Erkenntniß hatte der
Angeklagte Berufung eingelegt und nicht ohne Erfolg;
denn die Strafkammer faßte die Sache etwas milder
auf und erkannte auf eine Geldstrafe von 20 Mark.

Jrrowrazlaw, 17. Oktober. Die Revision,
die der frühere Chefredakteur des „Dz. Kuj.“, Mac-
kowski, und der Verantwortliche Redakteur Jaworski
gegen ihre Berurtheilung zu 9 bezw. 1 Monat Ge¬
fängniß wegen Beleidigung des Rittergutsbesitzers von

Chrzanowskl auf Wojdahl eingelegt hatten, ist vom
Reichsgericht verworfen worden.

Danzig, 17. Oktober. Gegen den Schutz¬
mann Emil Mumm war Anklage erhoben worden,
weil er am 11. Januar d. I. einen Arrestanten
auf der Polizeiwache in der Ankerschmiedegasse miß-
h a n d e l t und beleidigt haben sollte. Durch die
heutige Verhanolung vor der Strafkammer wurde
festgestellt, daß Mumm an dem genannten
Tage einem Arrestanten auf der Wache wieder¬
holt mit der Hand ins Gesicht geschlagen
und durch die Worte: „Da ist der Lump, der Kerl
wird noch frech, er muß noch mit der Bullenflöte be¬
kommen !“ beleidigt hat. In der Verhandlung standen
sich die Aussagen von zwei als Zeugen geladenen
Schutzleuten gegenüber. Beide befanden sich, als
Mumm den Arrestanten inS Gesicht schlug und ihn be¬
leidigte, in der Wachtstube, wo dies geschah. Während
der eine nun in Uebereinstimmung mit dem damaligen
Arrestanten bekundete, daß Mumm geschlagen hat.
behauptete der andere, daß Mumm nur den Arrestanten
von sich zurückstieß. Das Gericht sprach den Schutz¬
mann Mumm der Beleidigung und der Mißhandlung
während der Ausübung seines Amtes schuldig und
verurtheilte ihn zu 100 Mark Geldstrafe. Der Staats¬
anwalt hatte 40 Mark Geldstrafe beantragt.

Tilsit» 16. Oktober. Die Strafkammer verurtheilte
den Rentier Julius Augustat von hier wegen
Verbrechens gegen die Sittlichkeit, be¬
gangen an einem 7V2 jährigen Mädchen, zu 2Va Jahren
Zuchthaus.

21ms SiaM Mitfc £«m».
Bromberg, 18. Oktober.

* Die Ernennung des Grafen Hutten-
Czapski zum Schloßhauptmann von Posen ist in
einzelnen deutschen Kreisen der Provinz Posen so auf¬
gefaßt worden, als ob sie ein Zugeständniß an die
Polen und ein Abweichen von dem bisher befolgten
Polenkurse bedeuten solle. Diese Auffassung, so läßt
sich die „Köln. Ztg.“ aus Berlin telegraphiren, ist
unberechtigt. Die Auszeichnung der Ernennung
sei int Gegentheil dem Grafen Hutten - Czapski
deshalb verliehen worden, weil dieser gleich
andern in hohen Staatsstellungen beschäftigten
Persönlichkeiten polnischen Ursprunges — z. B. Fürst
Radolin — die Rechte Preußens über die Provinz Posen
rückhaltlos anerkannt habe. Graf Hutten-Czapski hat als
aktiver Offizier in der deutschen Armee über zwanzig
Jahre lang gedient, seiner politischen Stellung nach
gehört er der nationalliberalen Partei an und steht der

polnischen Partei gänzlich fern, wie das auch seine
Haltung als Mitglied des Herrenhauses zu wiederholten
malen bewiesen hat.

cf Der Bromberger Bürgerschützenvereiu
hielt gestern sein diesjähriges Schlußschießen, — das
sogenannte Strohschießen — ab. Bei diesem Schießen
wurden die zur Vertheilung gelangenden Preise einzeln
gut verpackt hingelegt und jeder Schütze wählt sich dann
den errungenen Preis, ohne vorher das Packet
geöffnet zu haben, so daß bei dieser Gelegenheit
auch ein minder gute Schütze einen guten Preis
erhalten kann. Preise erschossen sich die
Herren Franke, Volmer, Wisniewski, Paprocki, Droege,
Dallüge, Becker, Thimm, Klingbeil, Müller, Lork.
Außerdem wurden drei vonKameraden gestifteteMedaillen
ausgeschossen, und es erhielten die erste Kamerad
Ziebartb, die zweite Kamerad Droege und die dritte
Kamerad Becker. Nach Vertheilung der Preise wurde
ein Kaiserhoch ausgebracht, und dann blieben die
Kameraden noch längere Zeit gemüthlich beisammen.
Die Gewehre werden nun für dies Jahr sauber ge¬
putzt und zur Ruhe gesetzt.

* Die amtliche Verkaufsstelle von Post¬
werthzeichen Ritterstraße 17 ist dem Kaufmann
Seppelt übertragen worden. Dem bisherigen Inhaber
Kaufmann Emil Schauer ist eine solche in dem Hause
Kronerstraße 9 übertragen worden.

§ Ermittelter Diebstahl. Bei einem hiesigen
Kaufmann waren vor einigen Tagen zwei Kisten mit
Sardinen gestohlen worden, und als Diebe hat man

zwei bei betn Kaufmann beschäftigte Arbeiter ermittelt.
Eine bei ihnen vorgenommene Haussuchung förderte
aber noch eine ganze Menge gestohlener Gegenstände,
als Wollsachen, Kleiderstoffe. Lichte, Seife ic., zu tage.
Die Leute haben diese Gegenstände aus ramponirten
Kisten und Ballen, mit deren Ausladen sie beschäftigt
waren, gestohlen.

* Ausgewandert sind im verflossenen Jahre
aus der Provinz Posen 42 244 Arbeiter, von denen
38 942 in der Landwirthschaft, 2751 in der Industrie,
551 in Bergwerken Beschäftigung suchten. Ins Aus¬
land wanderten 1255 Personen. Den Agenten wurden
für die Familie 40 Mark und für jede Magd 20 Mark
von westdeutschen Arb itgebern geboten. Im wesent¬
lichen mußte der Ausfall durch ausländische Arbeiter
gedeckt werden, bereit 22 925 beschäftigt wurden. Es
fällt hierbei auf, daß im Regierungsbezirk Bromberg
mehr Ausländer eingestellt sind (13 608), als ab¬
gewandert sind (8482), während im Regierungsbezirk
Posen die entsprechenden Ziffern 35 017 bezw. 9317
un umgekehrten Verhältniß stehen.

* Deutscher Verein für Volkshygiene Orts¬
gruppe Bromberg. Man schreibt uns: Auf An¬

regung mehrerer angesehener Männer der Stadt hat
sich in diesen Tagen eine Ortsgruppe des deutschen
Vereins für Volkshygiene Hierselbst gebildet. An der

Spitze des Berliner Vereins stehen Männer wie Ruber,
Geheimer Medizinalrath von Leyden, Geheimer Ober¬
regierungsrath Boedicker, der frühere Präsident des
Reichsversicherungsamtes.Graf Douglas, GeheimerOber-
medizinalrath Schmidtmann, Geheimrath Dr. Becker und
andere auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege bewährte
Namen. Was will der Deutsche Verein für Volkshygiene?
Er wendet sich zuerst an dieAerzte, die berufen sind, Krank¬
heiten zu verhüten; der Arzt soll, wie Boedicker treffend
sagte, vor die Krankheit gestellt werden, nicht hinter
dieselbe. Die den Aerzten damit aufgebürdete Last
wird aber leichter, wenn es gelingt, das Volk im
hygienischen Sinne zu erziehen. Diese Erziehung zur
öffentlichen Gesundung ist das zweite Ziel des Vereins.
Der Verein will belehrend auftreten und sollen auch
hier wie in Berlin Vorträge aus dem großen
Gebiet der Hygiene gehalten werden. Es handelt sich
um öffentliche Vorträge für jedermann. Das dritte
Ziel des Vereins ist die Bekämpfung der Kur¬
pfuscherei. Die Aerzte, als die berufenen Lehrer des
Volkes auf dem Gebiete der -Gesundheitspflege, haben
sich den Kampf gegen die Kurpfuscherei als ernstes
Ziel gesetzt; der Deutsche Verein für Volkshygiene will
in seinen Schriften und Vorträgen den wahren Weg
zur Gesundung zeigen. Die Aerzte haben sich bisher
gescheut ihre Wissenschaft zu popularisiren, das
hat aber dazu geführt, daß unlautere Elemente
unter dem Namen einer falschverstandenen Natur¬
heilmethode sich vorgedrängt haben, die im angeblichen
Besitze der wahren Weisheit zu Jrrlehrern werden
mußten. Es giebt kein besseres Mittel zur Be¬
kämpfung des Kurpfuscherunwesens, als die Belehrung
des Volkes. Wer anders soll der Lehrer sein, als der
Arzt, der Hygieniker, der die Verhütung der
Krankheiten auf seine Fahne schreibt. Die Entwicke¬
lung der Hygiene läßt es heutzutage unerläßlich er¬

scheinen, dem Volke eine hygienische Erziehung in

weitestem Umfange zu theil werden zu lassen. In
diesem Sinne wirkt der Verein für öffentliche Gesund¬
heitspflege, in diesem Sinne wirken die Bestrebungen zur
Abwehr der Tuberkulosegefahr. Alle diese Wohlfahrts¬
bestrebungen reichen sich im Deutschen Verein für
Volkshygiene die Hand : er will unser deutsches Volks¬
leben gesund und stark erhalten — er hat somit auch
eine nationale Aufgabe; denn nur auf der Gesundheit
beruht die Größe des Volkes. Die Mitgliedschaft un.L
erworben durch einen Jahresbeitrag von 5 Mark;
hiervon werden 3 Mark an den Hauptverein Berlin
abgeführt. Jedes Mitglied erhält dafür neben anderen
Drucksachen die Vereinsschrift unentgeltlich zugeschickt.
Diese erscheint 20 Seiten stark alle 14 Tage und ent¬

hält lehrreiche und interessante Aufsätze aus allen Ge¬
bieten der Gesundheitslehre. Anmeldungen zum Bei¬
tritt sind für den Bezirk Bromberg an Oberstabsarzt

Dr. Neumann hier, Danzigerftraße 201, zurichten,
auch sind von ihm die Drucksachen zu beziehen. Der
erste öffentliche Vortrag soll Anfang Februar hier
stattfinden.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend zu
kleinen Preisen „Maria Stuart“. Sonntag „Die
Puppe“. Montag „Die Zwillingsschwester“. Diens¬
tag, Festvorstellung zur Feier des Geburtstages der
Kaiserin, Prolog und „Krieg im Frieden“.

D Znin , 17. Oktober. (Jahrmarkt.
Schlachthaus.) Der heutige Jahrmarkt war

recht zahlreich besucht. Besonders auf dem Viehmarkt
war der Geschäftsverkehr ein sehr reger. Auf dem
Pferdemarkt war der Auftrieb nicht so groß und auch
der Umsatz soll nicht bedeutend gewesen sein. — Im
Monat September wurden int hiesigen städtischen
Schlachthause 48 Rinder, 48 Kälber, 188 Schafe und
113 Schweine geschlachtet.

Wongrowitz, 17. Oktober. (Vertretung.
Jahrmarkt.) Kreisschulinspektor Heisig hier ist
bis zum 1. November beurlaubt; seine Vertretung ist
dem Kreisschulinspektor Lichthorn hier übertragen
worden. — Begünstigt vom schönsten Herbstwetter
fand am 16. d. Mts. Kram- Vieh- und Pferdemarkt
statt. Der Vieh- und Pferdemarkt zeigte starken Auf¬
trieb, besonders an Rindvieh. Für bessere Stücke
wurden noch ansehnliche Preise gezahlt.

□ Schneidemühl, 17. Oktober. (Städtisches.
Besitzveränderung. Unfall. Per¬
sonalien.) In der heutigen Sitzung der Stadt¬
verordneten entspann sich eine lebhafte Debatte wegen
Zahlung der V e r t r e t u n g s k o st e u des Direktors
der hiesigen Töchterschule Herrn Ernst während der
Zeit seiner Abwesenheit als Abgeordneter
des Landtags und des Reichstags.
Diese Kosten haben sich bis jetzt auf 1538 Mark ge¬
stellt. Der Magistrat hat keinen Beschluß gefaßt und
stellt der Versammlung anheim, die Klage gegen Herrn
Ernst, welcher es abgelehnt hat, die Vertretungskosten
zu zahlen, anzustrengen oder die Niederschlagung der¬
selben zu beschließen. Die Versammlung be¬
schloß mit 16 gegen 4 Stimmen, die bisher ent¬
standenen Vertretungskosten, wie auch diejenigen, welche
noch während der übrigen Zeit der Legislaturperiode
entstehen, auf die Stadtkasse zu
übernehmen. — Zimmermeister Mahnkopf beab¬
sichtigt, in der Schützenftraße ein Wohnhaus zu er¬

bauen, und beantragt, ihm die Zahlung der Pflaster¬
kostenkaution zu erlassen, da insabsehbarer Zeit die Fuß¬
gängerbahnen wie auch die Fahrstraße in der Schützen¬
straße nicht gepflastert werden dürften. Die Versamm¬
lung genehmigte den Antrag. — Für die Grenzregu¬
lirung des Schrstzer Weges hat die Stadt antheilig
172,98 Mark zu tragen, welche bewilligt wurden. —

Das in der Wilhelmstraße Nr. 1 belegene, bisher dem
Maurermeister Schiefelbein gehörige und von der
Preußischen Zentral - Bodenkreditgesellschaft int Wege
der gerichtlichen Versteigerung erworbene Hausgrund¬
stück ist heute für den Kaufpreis von 41 000 Mark in
den Besitz des Kaufmanns Freitag übergegangen. —

Heute Morgen wurde der Gasanstaltsarbeiter Rogalli
beim Aufdecken eines Straßengasrohres vor dem

Polareckschen Grundstück in der Friedrichstraße durch
ausströmendes Leuchtgas derartig betäubt, daß er be¬
wußtlos in die Grube stürzte. Ein Mitarbeiter be¬
merkte zum Glück den Vorfall und zog den fast leb¬
losen Menschen heraus. Ein herbeigerufener Arzt
stellte Wiederbelebungsversuche an, welche auch von

Erfolg waren. — Eisenbahnbetriebssekretär Heisermann
ist zum 1. künftigen Monats nach Landsberg a. W.
versetzt worden.

Jnowrazlaw, 16. Oktober. (Mehr deut¬
sche Andachten.) Der „Dz. Kuj.“ theilt mit,
in der neu erbauten Kirche, die am nächsten Sonntag
durch den Prälaten Pouinski aus Koscielec eingeweiht
werden soll, werde die Zahl der deutschen Andachten
vermehrt werden. Bisher hätten solche am ersten
Sonntag jeden Monats stattgefunden, von jetzt an

würden deutsche Andachten alle 14 Tage abgehalten
werden.

E. Posen, 17. Oktober. (Verschiedenes.)
Eine recht ansehnliche Stiftung ist der Stadtgemeinde

zugewendet worden. Die Frau Stadtrath Auguste
Schulz hat der Stadt für eine wohlthätige Stiftung
30 000 Mark ausgesetzt. Von dem hinterlassenen Ver¬
mögen in Höhe von 315 000 Mark entfallen 187 800
Mark auf Vermäcbtnißnehmer. Auf die Stadtgemeinde
kommt somit ein Aktivbestand von 140 005 Mark, von

denen noch 1350 Mark jährliche Rente an erkrankte
Verwandte zu zahlen sind. Der Magistrat hat die
Stiftung angenommen und ersucht die Stadtverordneten
um Zustimmung. — Zu der Errichtung des Gebäudes für
die höhereMaschinenbauschule giebt dieProvinz 10 000 M.
Zuschuß. — In der gestrigen Sitzung der städtischen
Körperschaften wurde vom Magistrat und mehreren
Stadtverordneten über den Mangel an Ge¬
rn e i n s i n n bei vielen Bürgern der Vorstädte bitter
geklagt. Dieser Mangel zeigt sicb besonders bei der
Regulirung von Straßen. Die Adjazenten weigern
sich mehrfach, kleine Landstreifen zur Verbreiterung der
Straßen unentgeltlich abzutreten. Sie wollen von der
Stadt möglichst viel herausschlagen. Die Kanalisirung
und Pflasterung einiger Straßen mußte deswegen
unterbleiben. Die Entwickelung ganzer Stadttheile
wird gehemmt.

Obornik, 16. Oktober. (Kirchen - Ein¬
weihung.) Heute wurde in Gegenwart des
Kultusministers die neue evangelische Kirche
eingeweiht. Eingeleitet wurde das Fest morgens durch
Choräle. Zum Empfang der auswärtigen Ehrengäste,
insbesondere des Kultusministers Dr. Studt, begab
sich Landrath von Klitzing mit einer besonderen Ehren¬
deputation um 9 Uhr auf den Bahn ho'. Nachdem
die Herrschaften dem Sonderzuge entstiegen waren,
fand zunächst eine Vorstellung der Ehrendeputation
statt. Unter den Ehrengästen erblickte man den
Kultusminister und den Oberpräsidenten Dr. von Bitter,
den Oberregierungsrath Haffenpflug, Konsistorialpräsi-
dent Balan, Oberkonsistorialrath D. Reichard. Nach

t der Vorstellung wurden die Gäste in die Stadt ge¬
leitet. Kultusminister Dr. Studt nahm alsdann int

Kreisständesaale die Vorstellung der Verwaltungs¬
beamten entgegen. Auf dem Marktplatze hatten
indessen der Magistrat und die Stadtverordneten, die
verschiedenen Vereine und Schulen vor dem umflaggten
und bekränzten Bismarckdenkmal Aufstellung genommen.
Um 10Uhr erschien Minister Dr.Studt und wurde namens
der Stadt vom Herrn Bürgermeister Schmolke mit

einer Ansprache begrüßt. Die eigentliche Festfeier be¬

gann um 3/4ll Uhr in der alten Kirche. Nach Ver¬
theilung der heiligen Geräthe an die Kirchenältesten
bewegte sich die Gemeinde in geordnetem Zuge nach
dem neuen Gotteshause. Die Kirche konnte die herein-
strömende Menge nicht fassen. Die Weihe¬
predigt hielt Generalsuperintendent D. Hesekiel über
das Psalmwort: „Wo zwei oder drei versammelt
sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen.'“
Hierauf ertheilte er den Weihesegen und that den
Weihspruch. Hieran reihte sich der erste Gottesdienst.
Laut erscholl nach Abhaltung der Liturgie vom Chor
herab: „Machet die Thore weit und die Thüren
in der Welt hoch, daß der König der
Ehren einziehe.“ Die Hauptpredigt hielt Super¬
intendent Specht. An die Kirchenfeier reihte sich das
Festmahl, das für die Herren int Saale des
Herrn Fest, für die Damen im Saale des
Herrn Schön stattfand. Kultusminister Dr. Studt
brachte das Kaiserhoch, Landrath von Klitzing einen
Toast auf den Staatsminister, Superintendent Specht
ein Hoch auf die erschienenen Ehrengäste aus. Ver¬
schiedene Personen wurden aus dem Anlasse der
Kircheneinweihung mit Orden bedacht.

Konitz, 16. Oktober. (Verhütung eines
Unglücks.) Durch die Aufmerksamkeit des Loko¬
motivführers Zubrowicz ist am Dienstag Vormittag
ein Eisenbahnunglück verhütet worden. Als der nach
Tuchel abgelassene Personenzug in der Nähe der
Ziegelei Gr.-Paglau anlangte, bemerkte Herr Z. auf
dem Geleise einen kopfgroßen Stein. Es gelang ihm,
den Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen, so
daß dieser mit einem kleinen Anprall davonkam. Mit
einer kleinen Verspätung konnte die Fahrt fortgesetzt
werden.

Marienburg, 16. Oktober. (Ein alter,
schon recht abgebrauchter Schwin¬
del) sucht jetzt hier wieder Opxrationsobjekte zu ge¬
winnen. Die sattsam bekannten Briefe eines „Ge¬
fangenen“ aus Barcelona, nach welchem dieser leicht¬
gläubige Leute sucht, die ihm durch Geldsendungen rc.

behülflich sind, einen geheimnißvollen Schatz von
1 200 000 Francs bei einer großen ausländischen Bank
zu heben, sind neuerdings hiesigen Personen zu¬
gegangen.

Königsberg, 16.Oktober. (Das endgiltige
gebniß der Volkszählung) in Königsberg

ist nunmehr festgestellt. Demnach betrug die orts¬
anwesende Bevölkerung 189 483 Seelen, und zwar
87 992 männliche und 101491 weibliche. Das vor¬

läufige Ergebniß lautete auf 187 897.
Stallupönen» 16. Oktober. sA u s W y st i t e n.)

Das gelegentlich seines Rominter Jagdaufenthalts von

Kaiser Wilhelm nach dem russischen Grenzorte Wystitm
überbrachte Geschenk des Zaren von 5000 Rubeln ist
in den letzten Tagen unter die Abgebrannten in
Wystiten vertheilt worden. Da die materiellen
Schäden der von dem Brande Betroffenen groß sind,
war besondere Sorgfalt bei Aufstellung des Vertheilungs¬
plans nothwendig. Das Komitee ist denn auch sehr sorg¬
sam zu Werke gegangen und hat bei der Vertheilung die
Größe des Verlustes, die Anzahl der Familien-An-
gehörigen, den Grad der Bedürftigkeit besonders be¬
rücksichtigt. Unzufriedene, die da meinten, nicht genug
erhalten zu haben, gab es trotzdem. Die von Kaiser
Wilhelm gespendeten 10 000 Mark sind, ihrer Be¬
stimmung gemäß, zur Anschaffung von Kleidungs¬
stücken und Nahrungsmitteln verwendet worden und
jetzt aufgebraucht; die Brot- und Fleisch¬
vertheilungen an die Abgebrannten haben deshalb auf¬
gehört.

Aufruf!
Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines

beliebten „Locher's Antineon“ (ärztlich warm empfohlenes,
unschädliches innerliches Mittel gegen Blasen- und Harn¬
leiden — Ausfluß — sowie gegen Harnbrennen, Harn¬
drang, Harnverhaltung, Blasenkatarrh 2 c., — Zusammen¬
setzung : 40,0 Sarsaparill, 20,0 Bnrzelkraut, 10,0 Ehren¬
preis, 100,0 Weingeist, 100,0 Cognac) zum Verkauf. Da
diese Nachahmungen theilweise sogar entgegengesetzte Wir¬
kung besitzen, ausnahmslos aber werthlos sind, handelt
das kaufende Publikum in eigenem Interesse, wenn es
bei dem Einkauf stets „Locher's A n t i n e o n

“ mit
A. Locher's Namenszug auf Verpackung, Prospekt und
Flasche verlangt und alles Andere, angeblich Bessere, ener¬

gisch zurückweist. „Locher's Antineon“ ist von aroma¬

tischem Geschmack, leicht/ einzunehmen und wirkt gegen

obige Krankheiten rasch und ohne Berufsstörung. Das¬
selbe gelangt einzig und allein zur Herstellung von

A. Locher, Pharmac. Laboratorium, Stuttgart,
und ist in den Apotheken zuhaben. Flasche Mk. 2,50. Hoch¬
achtungsvoll Andreas Locher. — Niederlagen in
Brom borg: Apotheker H. A. Mentzel, Apotheker
Affeldt, sowie Kupffender’idje Apotheke. (93

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobachlnngsstatioii: K^rumarktsttatze.

Tageskalender für Sonnabend, 19. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 21 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 23 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 9 0 50'. Mond vor

dem ersten Viertel. Mondanfgang nach 1 /a l Uhr
mittags. Untergang vor Uhr abends.

tteberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
OGradreduc.

Tempe-IFeuch-
ratur »..'tigkeit.

Wind¬
rich—

Be-
roöU

Monats Tag | Stunde in Millimeter. Celsius siel.»/ tung. kung

10. I 17 >mittags lUhr
10. 17 abends 9 Uhr
10. 18 1 früh 9 Uhr

758,9
758.7
758. 8

13,4
11-9
14.1

62
72
70

SO
SO
S

3
3
3

Skala für die Bewölkung :0 -----heiter, l = leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 11,7 Grad Reaumur
— 14,6 Grad Celsius. Temperatur-minimum nachts
8,5 Grad Reaumur - 10,6 Grad Celsius.

BoranSfichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, warmes, zeitweise
trübes, zu geringen Niederschlägen geneigtes
Wetter.

Rinkauer Sonderzüge.
Bis 10. Nvbr. (einschl.) Sonntags, Mittwochs u.Sonnabends

Bromberg ab 305 nachm.. Rin kau ob 6££ abends.
Vom 17. November bis auf weiteres, nur Sonn- tt. Festtags :

Von Riukau 5 ,<!0 nachmittags nach Bromberg.



(Nachdruck verboten.)

tttuHe* «tus dev Albveeht-

Berliner Humoreske von Teo v o n T o r n.

Der Portier vor dem Reichspostamt in Berlin war
ein alter ausgedienter Soldat — also kein ängstlicher
Mensch. Aber es fuhr ihm doch ein Schreck in die
Glieder, als aus dem brandenden Mittagsverkehr der

Leipzigerstraße ganz plötzlich ein junger Mensch sich
loslöste und mit allen Zeichen heftiger Erregung auf
ihn zustürzte.

Die blond bewimperten Augen des Jünglings
waren schier auf eine Knopfgabel zu ziehen, so quollen
sie unter den weißlichen Brauen hervor. Unter dem
abgegriffenen Rande der weit ins Genick geschobenen
„Sonnenblume“ war eine Zornlocke auf der feuchten
Stirn festgebackt. Die nicht mehr ganz einwandsfreie
Kravatte war verschoben und saß ungefähr da, wo das
Chemisette aus dem Westenausschnitt heraustrat und
einen indiskreten Blick auf ein durchgeschwitztes Jäger¬
hemd freigaben. Alle Taschen des kaffeebraunen
Sommerüberziehers waren bis zum Bersten mit Briefen
vollgepfropft. Selbst in dem verblichenen En-tout-cas
steckten Briefe, und in den Händen und unter den
Armen eingeklemmt, trug er zusammengeschnürte Bündel
von Briefen in allen Formaten.

Als der junge Mensch vor dem Portier stand,
reckte er den dürren, wie ein Tulpenstengel aus dem
weiten Hemdkragen ragenden Hals auf, schluckte ein

paar mal heftig, so daß der Adamsapfel sichtbar auf
und nieder fuhr, und fragte streng und kurz:

„Wo komme ich hier zum Staatssekretär?“
Der Beamte sah sich den sonderbaren Fragesteller

einen Augenblick von der Seite an, und da sein erster
Verdacht hinsichtlich eines verspäteten Sonnenstichs sich
anscheinend nicht bestätigte, fragte er mit einem gewissen-
Nachdruck:

„Zu wem wollen Sie?“
Der Jüngling schien das verstanden zu haben,

denn sein von Hitze und Aufregung geröthetes Gesicht
färbte sich noch um eine Nüance tiefer, und er machte
verzweifelte Anstrengungen, mit den bepackten Armen
und Händen an seinen Hut zu kommen. Es war un¬

möglich. Dafür aber fragte er, wenn auch immer
noch erregt und zappelig, so doch schon etwas ver¬
bindlicher :

„Ist der Herr Staatssekretär nicht zu sprechen?“
„Ach so — zum Herrn Staatssekretär wollen

Sie. Hm — sind Sie zur Audienz vorgemerkt bei
Exzellenz?“

„Nein, das nicht!“
„Hm — dann gehen Sie nur wieder nach Hause,

machen Sie eine Eingabe, in der Sie klarlegen, was
Sie wünschen und warten Sie den Bescheid ab.“

„So —brauste der junge Mensch auf. „Und
inzwischen “

Der Zorn verschlug ihm die Stimme. Er japste
ein paar mal wie ein auf den Sand gesetzter Karpfen
und fuchtelte dem Portier mit den Briefbündeln unter
der Nase. Der ernste Blick des Beamten brachte ihn
jedoch wieder zur Besinnung. Er bezwang sich mit
sichtlicher Anstrengung und bat eindringlich, fast
flehend:

„Verehrter Herr — ich muß Seine Exzellenz
sprechen, verstehen Sie — ich muß! Und zwar heute
noch! Es handelt sich um meine Existenz — um

meinen Familienfrieden — ja noch mehr, um meinen
Verstand! Ich werde verrückt, wenn ich Seine Ex¬
zellenz nicht spreche — hören Sie? — verrückt habe
ich gesagt! Und das ist die Wahrheit! Sie werden
mich also nicht unglücklich machen, sondern mich sofort
zum Herrn Staatssekretär führen “

Ein hochgewachsener Herr mit einem spiegel¬
blanken Zylinder auf dem Kopfe und einer schwarzen
Aktenmappe unter dem Arme hatte inzwischen das
Vestibüle betreten und die letzten Worte gehört. Ob¬
wohl er es anscheinend sehr eilig hatte, hemmte er

seine Schritte und warf einen fragenden Blick auf den
Portier. Dieser riß die Mütze vom Kopfe und stellte
sich stramm.

„Ein junger Mann, der zu Seiner Exzellenz
will, Herr Geheimrath — ich habe ihm bedeutet,
daß das nicht angeht, aber er läßt sich nicht ab¬
weisen.“

„Jawohl, Herr Geheimrath — ich muß allerdings

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Geldheirat.
Roman von L. Haidheim.

(16. Fortsetzung.)
Der Polterabend nahte sich schon seinem Ende und .

Hans, von der besorgten Mutter heimlich aufmerksam
gemacht, hatte eben Fritz beiseite genommen, indem er

ihn Ulla, natürlich nach den höflichsten Bitten um Ent¬
schuldigung, entführte.

„So habe ich Dich an Deinem Polterabend doch
auch eine Minute allein für mich,“ sagte Ulla heiter
zur Braut und zog sie mit sich in ein kleines, ganz aus
Rosen gebildetes leeres Zelt. „Wie liegt das Leben
doch sonnig vor Dir, Anna! Möge es stets so
bleiben!“

„Darum hat Papa auch alles mit Rosen schmücken
lassen. Die Zeit der Rosen ist zwar vorüber, aber auf
die Kosten kam es Papa bei dieser Gelegenheit nicht
an. Er meinte, sein Geld könne wohl meinen Lebens¬
weg glätten, aber die Rosen müßte mir der Himmel
dazu senden!“ plauderte Anna, wie immer in aller
Harmlosigkeit des Reichthums ihres Vaters gedenkend.

Ulla wußte, daß sie sich kaum etwas dabei dachte,
aber heute hätte sie das eigentlich nicht zu erwähnen
brauchen. Trotzdem überhörte sie gern den kleinen
Mrßklang, hatte sie Anna doch wirklich lieb gewonnen.

Obgleich sie in diesen letzten Minuten des Allein¬
seins einander recht viel zu sagen gehabt hätten, saßen
sie stumm beisammen, Hand in Hand, jede im Innern
die große Frage an die Zukunft stellend: „Was wirst
Du mir bringen?“

Plötzlich schaute Anna auf.
„Vermissest Du heute niemand hier, Ulla? Wie

findest Du es von Hilde, daß sie, meine beste Freundin,
nicht gekommen ist?“

„Anna, Hilde ist unglücklich — das weiß ich gewiß.
Warum — weiß ich nicht. Sei ihr nicht böse. Ich
vermuthe, daß die Aermste einen Mann liebt, der nicht
in der Lage ist, sie zu heiraten. Sie scheint großen
Kummer in sich zu tragen, denn „scheiden und meiden“
ist doch gewiß —“

Auf einmal stockte sie, starrte sekundenlang in sicht¬
licher Verwirrung vor sich hin und sah dann Anna
scheu an.

Ein sonderbarer Gedanke war ihr gekommen: „Du
und Fritz von Glaichen müßt auch scheiden und
meiden.“

Wie ein BlitzshMl zuckte cs in ihr auf — aber
was dieser Blitz ihvGS^te. konnte sie in diesem Moment

den Herrn Staatssekretär heute noch sprechen“, fügte
der Jüngling eilig und dringend hinzu, indem er

wieder rasende Anstrengungen machte, zu seinem Hute
hinaufzureichen. Schließlich klemmte er drei von den
Briefbündeln zwischen die Beine und zog aufathmend
seine Sonnenblume.

„Exzellenz ist augenblicklich gar nicht in Berlin“,
erwiderte der Geheimrath kurz, aber nicht unfreundlich.
»Wie heißen Sie?“

„Müller — Adolf Müller aus der Albrecht-
straße “

Er sagte das so bedeutungsvoll und mit solchem
Nachdruck, daß der Beamte unwillkürlich lachen
mußte.

„Handelt eS sich um eine dienstliche Angelegenheit ?“
fragte er dann.

„Jawohl — sehr dienstlich!“
„Dann kommen Sie, bitte.“
Der Geheimrath schritt voran, die Treppe hinauf

zu einem der im ersten Korridor liegenden Empfangs¬
zimmer.

Adolf Müller hatte seine von den unteren Extre¬
mitäten eingeklemmten Packete aufgegriffen und der
Sicherheit halber den Strohhut gleich mit in der Hand
behalten. So folgte er mit der Eile und hastigen Ge-
fliffentlichkeit eines Menschen, der gar nicht die Zeit
erwarten kann, bis er endlich Herz und Leber
erleichtert.

„Also Sie wünschen —“ fragte der Geheimrath,
nachdem er die Aktenmappe abgelegt und sich den
jungen Mann flüchtig prüfend noch einmal angesehen.

„Ich wünsche Gerechtigkeit!“ antwortete dieser
nicht ohne Pathos und packte alles, was er in den
Händen, unter den Armen und in den Taschen seines
Ueberziehers hatte, auf den nächsten Tisch. „Ich
wünsche, Herr Geheimrath, daß ich als Bürger,
Familienvater und Steuerzahler von einer kaiserlichen
Behörde nicht geschädigt und zur Verzweiflung gebracht
werde. So —“ fügte er hinzu, indem er seine
Taschen beklopfte, ob da nicht noch ein verlorenes
Bündel stecke, dann wies er mit einer runden Hand¬
bewegung auf den Haufen und sagte: „All diese
Briefe sind mir binnen vierzehn Tagen durch die
kaiserliche Reichspost zugestellt worden!“

Der Geheimrath rückte an seinem Zwicker, sah auf
die Briefe, dann auf den jungen Mann und sagte:

„Eine umfangreiche Korrespondenz allerdings —

aber was soll damit? Sind die Sachen nicht richtig
bestellt oder Ihnen verspätet zugegangen?“

„Verspätet!“ stieß Herr Müller höhnisch heraus.
„Ich wollte, sie wären mir überhaupt nicht zuge¬
gangen! Ich kann sogar verlangen, daß sie mir nicht
zugehen — und ich werde das verlangen, und deshalb
bin ich hier!“

„Das ist mir unverständlich.“
„Aber so begreifen Sie doch, Herr Geheimraih!“

flehte der junge Mann kläglich. „Ich heiße Müller —

ich bin der Adolf Müller aus der Albrechtstraße! Sie
müssen mich doch kennen — Sie haben sogar bewirkt,
daß man mich im ganzen deutschen Reiche kennt! Ich
bin ein einfacher und bescheidener Mensch, den bis vor

vierzehn Tagen nicht einmal alle Leute in der Albrecht¬
straße kannten, trotzdem ich da schon anderthalb Jahre
wohne — jetzt bin ich eine Nationale Berühmheit, ein
Mann, den man in Stallupönen ebenso kennt wie in
Schwäbisch-Gmünd, in Jnowrazlaw ebenso wie in
Oldesloe. Und das ist fürch?erlich, Herr Geheimrath!
Das lasse ich mir nicht gefallen, Herr Geheimrath! Ich
werde unter allen Umständen —“

„Lieber Herr“, warf der hohe Beamte befremdet
und ungeduldig ein, „wenn Sie mir nun nicht er¬

klären, was Sie eigentlich wünschen und worauf Sie
hinauswollen, so muß ich bedauern — meine Zeit ist
gemessen.“

Adolf Müller machte eine Bewegung, als wollte
er die Hände ringen. Dann aber schluckte er wieder,
so daß der Adamsapfel auf- und niederflitzte und sagte
mit erzwungener Ruhe:

„Nun gut — so muß ich deutlicher werden. Die
Neichspost hat an alle Provinzblätter ein Zirkular ver¬

sandt, nicht wahr — ein Zirkular des Inhalts, daß
alle nach Berlin Korrespondirendm außer Straße und
Hausnummer auch den Bestellbezirk und die Nummer
des zuständigen Postamts vermerken sollen.“

„Allerdings —“

„Gut — diesem Zirkular ist eine Probeadreffe
beigefügt . . .“

nicht erkennen, denn ihre Aufmerksamkeit wurde auf
Anna Wolzin gelenkt.

Ein Diener brachte dieser auf silberner Platte ein
Briefchen.

„GnädigesFräulein werden dringend gebeten, sofort
zu lesen!“

( „Eine Bitte um Geld — ich habe heute schon
eine ganze Menge solcher Briefe bekommen, Papa will
sie von seinem Sekretär beantworten lassen und jedem
der Bittenden etwas geben“, sagte Anna gleichgiltig,
ohne das Schreiben zu öffnen. Dem Diener winkte
sie ab.

Dann fiel ihr ein, er könne den Brief gleich in
ihres Vaters Zimmer tragen, und sie rief ihn zurück.

Als sie ihm denselben geben wollte, fiel ihr Blick
zufällig auf die Rückseite, auf der die Worte standen:
„Sei klug und lies.“

Neugierig geworden, öffnete sie das kleine Kouvert.
Eine beschriebene Karte lag darin, die Schrift war eine
männliche.

Kaum hatte sie jedoch die ersten Worte gelesen,
als sie sehr bleich wurde. Mit zuckenden Lippen las
sie weiter, dann gab sie Ulla die Karte, auf welcher
stand:

„Noch ist es Zeit! Wie kannst Du Thörin Dir
einbilden, er liebe Dich? Dein Geld liebt er — und
statt Deiner eine andere!“

„Infam!“ schrie Ulla auf, während Anna todten-
blaß da saß.

„Das ist ein starkes Wort, gnädiges Fräulein!“
erklang plötzlich neben ihr des Bräutigams Stimme in
großem Erstaunen.

„Aber nicht zu stark!“ stammelte sie erschrocken.
Anna war aufgesprungen. Mit einem seltsam

maskenhaften Lächeln und einem Blick, der Ulla durch
den wahnsinnigen Ausdruck sehr erschreckte, gab sie
ihrem Verlobten den Brief.

Er las — nicht eine Miene zuckte in seinem
Gesicht.

„Sie haben recht, gnädiges Fräulein, „infam“
zu sagen“, wandte er sich an Ulla, und jetzt sah diese,
wie ein Zucken ihn überlief — vor Zorn natürlich.

Und dann schloß er seine Braut, herzlicher als
Ulla es von seiner Seite je gesehen, in die Arme.

„Mein Lieb, mein armes Lieb!“ flüsterte er ihr in
einem Tone zu, der wohl jedem liebenden Mädchen Trost
und Gewißheit gegeben hätte.

Kein Wort der Vertheidigung kam von seinen
Lippen.

So war's auch recht. Anna hing an seinem Halse
und Ulla fand es für gut, beide allein zu lassen.

„Ganz recht.“
„Nein, zum Donnerwetter — verzeihen Sie, Herr

Geheimrath! — das ist nicht recht! Denn diese Probe¬
adresse bin ich —!“

„Erlauben Sie 'mal, das ist doch wohl nicht
gut möglich. Es ist da irgend eine Name und irgend
eine —“

..Herr Geheimrath,“ unterbrach ihn der junge
Mann mit vibrirender Stimme, „ich gebe zu, daß
Müller zu den Namen gehört, die „irgendeiner“!
sind, aber Adolf Müller in Berlin NW. 6 Albrecht¬
straße 11 III. — das bin ich nur allein!“ —

„Das — das ist allerdings ein sonderbarer Zu¬
fall. Herr Müller,“ bemerkte der Geheimrath lächelnd,
„immerhin begreife ich nicht recht, daß Sie das so
schrecklich aufregt —“

„Wa—a—a—as !! ?“ kam es wie eine
Eruption aus einem lange verhaltenen Vulkan. „Sie
begreifen nicht, daß ich mich schon gar nicht mehr nach
Hause traue! ? Sie begreifen nicht, daß ich unter
Briefe gesetzt werde — und unter Briefen ersticke,
wenn das so weiter geht!? Herr Geheimrath! Früher
bestanden meine ganzen Postsachen aus zwei Briefen
jährlich, die ich und meine Frau zum Geburtstag be¬
kamen, und gegen Weihnachten aus einem Packet mit
Schmalzkuchen und wollenen Socken von meinen Eltern
in Stolp. Und heute —? Wenn ich einen Briefträger
sehe, dann wird mir, als hätte ich etwas Unbekömm¬
liches gegessen. Unter drei Dutzend Briefen täglich
thut's der Mann nicht! Und was für Briefe! Greifen
Sie sich mal ein paar heraus, Herr Geheimrath —

von den Stammtischen, die mich anproften, will
ich noch nicht einmal reden, obwohl ich Vegetarier
und Antialkoholist bin. Aber all das Andere!
Hier — bitte eine alte Schachtel in Prum¬
mern bei Aachen nennt mich Kavalier und ersucht
mich unter Berufung darauf, ihr per Nachnahme von

Hertzog dieselbe „Sanft-Mantillje“ zu besorgen, wie sie
die Frau Kataster-Kontroleur im vorigen Jahre be¬
zogen hat . . . Hier — Herr Michael Wierzbicki theilt
mir mit, daß in Miloslaw und Umgegend das Geld
momentan ein bischen knapp wäre; ob ich ihm nicht
eine vierte Hypothek aus sein Vorwerk beschaffen könnte,
aber mehr als 3V2 Prozent könne er nicht geben ...

Für einen Mann in Goyatz soll ich einen seit zwölf
Jahren in Berlin verschollenen Vetter aufsuchen und
ihn vielmals grüßen. . . Aus Neustrelitz werden
mir absolut sichere Gewinnlose angeboten — ver¬
botene natürlich! . . . Sechsundfünfzig Ansichts¬
kartensammler wünschen mit mir zu tauschen —

und ein Mann in Frankfurt a. M. versichert
mir, ich wäre der geeignete Mann, in Berlin Apfel¬
wein zu verkaufen. Das Schlimmste aber ist, daß man

mich auch heiraten will, Herr Geheimrath! Mich, der
ich seit anderthalb Jahren glücklicher Gatte und in ab¬
sehbarer Zeit Vater bin! Meine kleine Frau sitzt in
ihrem schonungsbedürftigen Zustande zu Hause und
heult sich die Augen aus, weil sie mich für einen an¬

gehenden Bigamisten, für einen Heiratsschwindler und
dergleichen hält! Bis zur heutigen 11 Uhrpost haben
mir vierundsiebzig Weibsleute ihre Herzen und ihre
Hände angeboten — und einige, die es ganz eilig haben,
sind schon unterwegs, um gleich meine persönliche Be¬
kanntschaft zu machen . . .“

Der Geheimrath wischte sich die Thränen aus den
Augen, die er am Fenster — wo er dem unglückseligen
Probeadressaten den Rücken zugekehrt — heimlich ver¬

gossen, und zwang sich zum Ernst.
„Ja, verehrter Herr Müller — ich sehe vollständig

ein, daß der unglückliche Zufall unangenehme Folgen
für Sie hat — aber ich weiß im Augenblick nicht, wie
sich das gut machen läßt —“

Adolf Müller schluckte unter Bewegung seines
Adamsapfels und sagte mit der Friedlichkeit eines
Menschen, der von der ihm erwiesenen Theilnahme
sympathisch berührt ist:

„Geben Sie mir eine amtliche Bescheinigung für
meine Frau, Herr Geheimrath, daß ich kein Bigamist
bin und theilen Sie der Provinzpresse mit, daß Adolf
Müller nur eine gedachte Person ist — oder noch
besser, daß es einen Müller in Berlin überhaupt gar
nicht giebt — — — am wenigsten aber NW. 6,
Albrechtstraße 11, III Tr. . . Darf ich bitten, Herr
Geheimrath?“

Bssnie
. ZI toom, 17. Oktober. Nachdem nunmehr seit
der Jsolrrung des Lazaretts von Nisida
und feit dem Auftreten des letzten Pestfalles in Neapel
zehn Tage vergangen sind, ohne daß in Neapel oder
anderswo ein neuer Fall vorgekommen wäre, hat das
Seegesundheitsamt die Verfügung vom 25. September
aufgehoben, durch welche wegen der Herkünfte von
Neapel Vorkehrungen getroffen wurden.

— Breslau, 17. Oktober. Die „Schlesische
Volkszeitung“ meldet: Wie erst jetzt bekannt wird,' ist
am vergangenen Donnerstag das russische
Grenzdorf Schlensana bei Lelow durch
Feuer vollständig zerstört worden. 846 Be¬
sitzungen sind gänzlich niedergebrannt. Durch Flugfeuer
gerieth auch das drei Kilometer entfernte Dork
Staromyschy in Brand; 22 Besitzungen wurden ein
Raub der Flammen. Das Elend ist unbeschreiblich r
über 1500 Menschen sind obdachlos geworden. Eine
ältere Dienstmagd sowie drei Kinder kamen in den
Flammen um. Bei den Rettungsarbeiten erlitten zahl¬
reiche Personen Brandwunden.

— Was einOzeandampfer einbringt.
Die „Oceanic“ kam am Mittwoch in New » York an,
nachdem sie ihre einträglichste Reise zurückgelegt hatte.
Das Schiff hatte die volle Anzahl Passagiere, 357
Passagiere der ersten Kajüte, 38 Zofen und Kammer¬
diener, 259 Passagiere der zweiten Kajüte und 1300
Passagiere der dritten Kajüte. Die Passagiere der
ersten Kajüte zu 800 Mark pro Person brachten 285 600
Mark. Die Zofen und Kammerdiener zu 240 Mark
pro Person brachten 9120 Mark. Die Passagiere der
zweiten Kajüte zu 200 Mark pro Person brachten
51 800 Mark und die Passagiere der dritten Klasse, die
pro Person 120 Mark bezahlen, brachten 156 000 Mark.
Die Gesammtsumme erreicht also 502 520 Mark.
Dazu kommt natürlich noch der Ertrag vom Verkauf
von Wein, Spirituosen, Zigarren und dergleichen. Die
Kosten der Fahrt der „Oceanic“ betragen etwa 140 000
Mark; danach bleibt also ein Gewinn von 352 520
Mark übrig.

Thorner Weichsel - Schtffsrapport.
‘rtjwfii, 17. Oktober. Wasserstand 0,10 Meter über 0.

— Wind: SO. — Wetter: Trübe. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Warne
beS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kav. Witt D. Thor« Güter Danzig-Thorn
Kap. Ulm Dampfer

Weichsel
Kahn

do. DanzigWarschan

Schmidt do. Danzig-Thorn
Hinze do. do. ,do.
Pflugradt do. do. do.
Drapiewski do. do. do.
St. Kreß do. Rohzucker Wloclaw-Danzig
I. Kreß do. Gerste do.
Teutschendorf do. do. do.
Rudzinski do. do. Plock-Danzrg
Pfefferkorn do. Kleie Wloclaw-Danzig
Kap. Rochlitz Dampfer

Grcmdenz
Mehl,

Rohzucker
Thorn-Danzig

Rydlewski Kahn Rohzucker do.
Neudamm, 17. Oktober. Es sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 273—74, Transportgesell¬
schaft mit 71 Flotten.

Gchillno vassirte stromab:
Bon S. Don per Friedman, 4 Traften: 957 kieferne

Rundhölzer, 963 tannene Rundhölzer.
Von Heller per Stupiak, 3 Traften: 1979 kieferne

Balken, Manerlatten und Timber, 2540 kieferne Sleeper,
4293 kieferne einfache Schwellen, 240 eichene Plancons,
6 eichene Rnndhölzer, 207 eichene Kanthölzer, 1453 eichene
Rundschwellen, 2028 einfache, 188 zweifache, 23 dreifache
eich. Schwellen, 764 einfache. 84 zweifache eich. Weichen¬
schwellen, 794 einfache, 1066 zweifache, 60 dreifache und
38 vierfache eich. Pferdebahnschwellen.

WS Wetler.AiisSchtcn MSI:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
19. Oktober: Angenehm, wolkig, theils heiter, strich¬

weise Regen, sehr windig.
20. Oktober: Wolkig mit Sonnenschein, herbstlich kühl.

Strichweise Regen.
21. Oktober : Wolkig, theils heiter, kühl. Nachts strich¬

weise Reif. Frost.

Hans hatte ihr noch nie so gut gefallen, wie eben
jetzt, wo er ihr den Eindruck tiefsten Ernstes und auf¬
richtiger Neigung gemacht.

Als er später mit Anna wieder im Saal erschien —

die Gäste empfahlen sich, das Fest war zu Ende. — lag
noch die Zärtlichkeit der letzten Viertelstunde in beider
Blicken.

„So glücklich, wie der elende Brief mich gemacht
hat, war ich noch nie! Erst jetzt weiß ich, was ich
an meinem Hans habe“, sagte Anna zu Ulla. „An
ihm liegt es nicht, wenn wir nicht glücklich werden;
er hat den vollen Ernst, mich zur glücklichsten Frau
zu machen.“

Die arme Anna, es war ihr förmlich ein Be¬
dürfniß, ein bißchen Staat mit der Liebe ihres Hans
zu machen!

„Wo waren Sie nur? Ich habe Sie überall
gesucht!“

Mit diesen Worten eilte Fritz auf Ulla zu, eine
so beleidigte, vorwurfsvolle Miene zeigend, daß sie ihn
in aller Form um Entschuldigung bat.

Aber sich in diesen letzten paar Minuten noch
einmal allein sprechen, das konnten sie nicht; denn an

Ullas einen Arm hängte sich Leontine, an den
anderen Stella. Und Leontine sah aus, wie eine

selige, heimliche Braut und Stella wie ein lachender
Kobold, nur daß Ulla in dem Abschiedstrubel gar keine
Zeit hatte, sich klar zu machen, welchen Grund das
haben könnte.

„Gute Nacht, gute Nacht! Morgen ist auch noch
ein Tag!“ trieb Burghausen die Damen zur Eile an.

Endlich saßen sie im Wagen, und jetzt erst kam
es Ulla zum Bewußtsein, daß sie noch nie an einem
Abend so viel erlebt hatte wie heute. Doch nein, das
war's nicht — das war's nicht, was sie so erregte.
Jener Gedankenblitz war's! Scheiden — meiden?
Ach Unsinn! Wir haben Sympathie für einander —

aber Liebe? Man braucht sich ja doch nicht gleich
über Hals und Kopf zu lieben! Ueberhaupt — ich
bin doch ein vernünftiges Mädchen!

Alle diese Gedanken wogten und schwirrten durch
ihren Kopf. Der Glanz des heutigen Festes, tausend
v- “ drücke traten flüchtig in den Vordergrund, wurden
durch andere abgelöst — und dahinein klang ihres
Vaters heitere Bemerkung: „Du, Ulla, es ist doch
nicht so übel, Millionär zu sein? Oder gar die Frau
Millionärin?“

*
*

*

Eine großartige Trauungsfeierlichkeit fand am

anderen Tage statt. Die Kirche war gedrängt voll
von Zuschauern, halb Berlin war auf den Füßen, um

die Toiletten der Braut und der Hochzeitsgäste zu be¬
wundern.

Die ganze Haute-Finance, eine lange Reihe der
vornehmsten Adelsnamen, der militärischen Spitzen ver¬

herrlichten das Fest. So viel Brillanten im Haar, am

Halse und den Armen der Damen, To viel funkelnde
Ordenssterne hatte man lange nicht beisammen gesehen;
es verlohnte sich wahrlich, sich darum ein wenig
drängen zu lassen und wieder zu drängen.

Der Bräutigam hatte in seiner ganzen Verlobungs¬
zeit nie so freudig ausgesehen, so eine wirkliche
Bräutigamsmiene gezeigt, wie heute — Anna Wolzin
nie so demüthig und bescheiden, und dadurch so sehr
gewinnend, wie in dieser Stunde, wo tiefste Bewegung
sie durchzitterte.

Ihr Kleid schien der Menge fast zu einfach, denn
über dem schimmernden weißen Atlas lag nur ein
feines, äußerst zartes Spitzengewebe, und ein ähnliches
schmückte ihr ziemlich einfach frisirtes Haar mit dem
Myrthenkranz. Erst als man von Mund zu Mund
flüsterte, die Spitzen sollten vierzigtausend Mark
kosten — erst da überwand man die Täuschung, die
Braut ohne Diamanten und Perlen zu sehen.

Der stattlichste von allen älteren Herren war ohne
Frage der Vater der Braut. Die wenigsten wollten
es glauben, daß er der Geheime Kommerzienrath wirk¬
lich sei. In seiner Haltung und seinem Gang lag eine
unbewußte Jugendlichkeit, der sein stark mit Grau ge¬
mischtes Haar zwar widersprach, der aber sein Gesicht
recht gab.

„Ein Mann in den besten Jahren!“ sagten die
Leute und stellten Betrachtungen darüber an, ob er,
nun die Tochter auS dem Haufe gehe, sich wohl wieder
verheiraten werde.

In dieser glänzenden Gesellschaft blieben für
heute die jungen Damen vom Publikum fast unbeachtet.
Sie trugen keine Diamanten, keine silbergestickten
Schleppen — sie trugen nur Blumen und glichen in
der Mehrzahl selber solchen. Wenig Beachtung fanden
auch die jungen Herren, die — ob aktiv oder in der
Reserve — fast alle in Uniform erschienen waren,
zwischen denen eine kleine Anzahl Fracks fast ver¬
schwand.

Beim Hinausgehen aus der Kirche stutzte Ulla.
Sie sah ganz deutlich Hilde vor sich her gehen.

Wie blaß das arme Mädchen war! Der that sicher
heute das Herz weh um ihr eigenes Liebesunglück —

und dann war es doch auch hart, daß sie, Annas
intimste Freundin, sich allein von der Festfreude aus¬

geschlossen hatte.
(Fortsetzung folgt.)



Vsnr Schulsshiff
„Grofzherzssiu

Der Kreisausschuß Bromberg des
Deutschen Flottenvereins (Stadt und Vor¬
orte) übermittelt uns folgendes zum Abdruck: Bereits
am 4. Oktober ist das Schulschiff ..Großherzogin
Elisabeth“ in Funchal' (Madeira) gelandet, und inner¬
halb sechs Tagen gelangten die ersten schriftlichen Nach¬
richten über eine glückliche Ankunft von dort nach
Bromberg. Nachdem nicht nur durch Mittheilungen
eines Kadetten von hier, sondern auch durch die ein¬
gehenden fachmännischen Darlegungen eines Marine¬
schriststellers das Leben und Treiben auf jenem Schul¬
schiffe unserem Leserkreise bekannt geworden, dürfte es
für ihn nicht ohne Interesse sein, auch unsere
Schiffsjungen darüber einmal zu Wort kommen

zu lassen, indem wir schlichte briefliche Mittheilungen
derselben, soweit sie uns zur Verwendung gestellt
worden, hier veröffentlichen.

Ueber seine Einstellung schreibt ein junger Brom¬
berger: Am 11. Mai wurden wir um 2 Uhr nach¬
mittag in Elsfleth a. d. Weser von der Landungsbrücke
abgeholt. Auf dem Schulschiff angekommen, mußten
wir uns ausziehen, wurden dann unter eine kalte
Brause gestellt, darauf untersucht und hernach ein¬
gekleidet. Wir tragen auf dem Schiff rothe Zipfel¬
mützen und haben für besondere Fälle zwei weiße
Matrosenmützen, sowie eine blaue. Dann bekamen
wir schwarzen,. süßen Kaffee und Kommisbrot
mit Butter. Später wurden wir 120 Schiffs¬
jungen in 4 Divisionen getheilt; zur 5. Division
gehören 30 Kadetten. Zum Abendbrot um 6 Uhr gab
es ebenfalls Butterbrot, aber auch Wurst und Thee.
Bei Tisch sitzen immer 10 Mann beisammen, und zwei
von ihnen haben eine Woche hindurch „Backschaft“,
d. h. sie müssen das Essen holen,' sowie Geschirr und
Tisch rein machen. Um %9 Uhr wurde: „Klar bei
Hängematten!“ gepfiffen. Unser Bett besteht nämlich
aus einer Hängematte, zwei wollenen Decken und einer
Matratze. Am 9 Uhr hieß es: „Ruhe im Schiff!“
Da mußten wir schlafen gehen. Den darauf folgenden
Sonntag hatten wir den ganzen Nachmittag frei; da
kletterten wir auf den Masten umher.

Am Montag begann der regelmäßige Dienst. Um
%6 Uhr wurde „Hängematten zurren!“ gepfiffen, d. h.
Aufstehen und die Hängematten im Schranke verstauen.
Dann mußten wir auf Deck gehen, den Zweier (Hemd)
abziehen und uns in einer Wanne mit kaltem Wasser
waschen. Nun hatten wir zwei Stunden Bootsrudern
und darauf erst „Backen und Banken!“ (Frühstück).
Nach diesem war Segelinstruktion und um 12 Uhr
Mittagessen. Das Essen ist gut; so gab es zum
gestrigen Sonntag Kalbsbraten. Kartoffeln, Sauce und
Pflaumenkompott. Bis um 2 Uhr ist jeden Tag Ruhe
und darauf Dienst verschiedenster Art bis 6 Uhr mit
einer halbstündigen Ruhe um 4 Uhr. Unsere dienst¬
lichen Verrichtungen sind außer den obigen: Musterung,
Kleiderrevision, Tauordnen, Tauinstruktion, Pumpen,
Deckscheuern, Lampenputzen, Lukenputzen, Strümpfe-
und Taschentücherwaschen, Backschaft bei den Unter¬
offizieren, Dienst in der Ofsiziersmesse, Kartoffeln¬
schälen, Segelreffen, Bootsheißen (heraufziehen) und
andere. Der Abend verläuft wie am ersten Tage.
Am ersten Donnerstage hatte ich von 1/23 bis 6 Uhr
frei an Land. — Ich habe diesen Brief theils auf den
Knieen, theils auf einer Kiste und zumtheil auf der
Diele geschrieben.“ — Daß der angedeutete Dienst kein
Kinderspiel ist, zeigt nachstehende Mittheilung eines
anderen Bromberger Schiffsjungen: „Mein Neben¬
mann und ich sind Oberbramraaegäste, haben also den
Dienst auf der obersten Raae des Großmastes. Jetzt
ertönt der Ruf: „Bram- und Oberbramraaegäste
entert auf!“ Schnell klettern wir nach oben
und sind schon in der Bramsaling, da
schallt es mit einem male von unten her¬
aus: „Mann über Bord!“ r Wir haben immer
einen Matrosen bei uns, und dieser befahl mir, schnell
an der Brampardune hinunterzuklettern und dem ins
Wasser gestürzten Schiffsjungen einen Rettungsring
zuzuwerfen. Ich that es, der Schiffsjunge ergriff den
Ring und wurde nun an das Fallreep (Schiffstrevpe)
gezogen. 10 Minuten später waren wir schon wieder
auf unseren Raaen und thaten unseren Dienst
weiter.“ — Ernster als im ruhigen Flußwasser ge¬
staltet sich solch ein Unfall auf dem Meere, und es
werden daher für diese Möglichkeit die jungen See¬
leute besonders einexerziert. Darüber schreibt ein anderer
folgendermaßen: „Wir hatten gerade Unterricht im
Nähen beim Segelmachen. Da erscholl auf einmal der
Ruf: „Mann über Bord! — Gig klar!“ Alles stürzte
nach oben. Eine Boje war zur Uebung über Bord
geworfen worden. Schnell wurde die Gig (Boot) zu
Wasser gefiert (herabgelassen). Ein Kadett ging in den
Mars (Großmast) und gab mit Flaggen an, wo die
Boje trieb, die dann bald aufgefischt war. Das wurde
dreimal gemacht, und darauf hatten wir Instruktion
über das Manöver: „Mann über Bord!“ — Was
es ferner mit dem Mastklettern auf sich hat, zeigt die
Schilderung folgender kleinen Episode: „Wie hoch¬
amüsant und interessant es ist, wenn man den ganzen
Sonntag von früh um 8 bis abends 7 Uhr Wache
stehen muß, kann sich wohl jeder denken. Mittags
hatte ich mich etwas in den Schatten gesetzt, und
sah nun nach S. M. Schulschiff „Moltke“ hinüber,
das im Hafen von Swinemünde uns gegenüber lag.
„Kadett der Wache! Klettern Sie doch mal im Groß¬
mast zum Flaggenknopf und klaren Sie die Flagge!“
Also im Sonntagszeug auf den Großtopp! So lange
Strickleitern gezogen waren, gings noch mit Pusten
ab; aber an der Stange hinaufzuklettern, war

wenig angenehm; immer glitt man wieder ab und
konnte auch leicht hinunterpurzeln; aber schließlich
gelang es, bald war die von veränderlichem Winde
verwickelte Flagge wieder klar, und das ganze Manöver
trug dazu bei, meine Verdauung zu befördern.“ Daß
aber das Leben der Schiffsjungen auch der festlichen
und erhebenden Momente nicht entbehrt, wollen wir in
einem späteren Referat darlegen.

Kottbus» 15. Oktober. Wegen Gatten-
mordes stand heute der Büdner Reinhold Mehlan
aus Gersdorf bei Golssen vor dem hiesigen Schwur¬
gericht. Durch ihr zänkisches, arbeitsscheues und manns¬
tolles Wesen hatte die Ehefrau den Mann dermaßen
zur Verzweiflung gebracht, daß er eines Nachts ein
Handtuch ergriff, es der Schlafenden um den Hals
legte und mit aller Gewalt wohl fünf Minuten lang
zusammenzog, so daß die Frau ersticken mußte. Dann
hing der Angeklagte den Leichnam an einem Schrank
auf, um den Anschein des Selbstmordes zu erwecken;
er ging dann ruhig nach dem Stall, wo gerade eine
Kuh am Kalben war. Nur den schlechten Eigenschaften
der Frau hatte der Angeklagte es zu danken, daß er
mit 10 Jahren Zuchthaus davonkommt. Die Staats¬
anwaltschaft hatte das Schuldig wegen Mordes bean¬
tragt. Der Verurtheilte war in seinem Heimatsdorf
als einer der fleißigsten Kirchengänger bekannt.

üunft «r«d Wissenschaft.
Achtfache Telegraphie. Ueber den neuen

Rowland-Telegraphen, von dem wir berichtet haben,
daß er zwischen Berlin und Hamburg versuchsweise
in Betrieb gesetzt worden ist, bringt das amtliche
„Archiv für Post und Telegraphie“ bemerkenswerthe
Mittheilungen. Der Erfinder, der erst kürzlich ver¬
storbene Physiker Henry A. Rowland, Professor an der
Universität in Baltimore, war ein Schüler von Helm-
holtz. Prof. Rowland hatte deshalb in dankbarer Er¬
innerung an seine Studienzeit in Deutschland angeordnet,
daß seine Erfindung nach Beendigung der Versuche
in Frankreich zuerst der deutschen Telegraphen - Ver¬
waltung vorgeführt werden sollte. Infolge dessen
wurden die neuen Geräthe auf mehreren Leitungen
zwischen Berlin und Hamburg, also auf eine Ent¬
fernung von rund 300 Kilometern, im Betriebe ge¬
zeigt, wobei sie eine von anderen Systemen bisher noch
nicht erreichte Leistungsfähigkeit erwiesen haben. Es
können damit gleichzeitig vier Telegramme in jeder
Richtung, also acht int ganzen, gegeben werden. Der
neue Apparat stellt die Vereinigung der absatzweise be¬
triebenen Vielfachtelegraphie mit dem Gegensprech¬
betriebe dar. Es ist möglich, auf jedem
Apparatsatze 35 bis 40 Wörter, zusammen also acht¬
mal so viel, d. h. rund 300 Wörter, in der Minute
zu befördern. Dabei bietet die neue Betriebsweise
den Vortheil, daß die ankommenden Telegramme
nicht auf schmale Papierstreifen gedruckt und dann
auf Vordrucke aufgeklebt werden, wie beim Hughes-
und Baudotbetriebe, sondern daß sie auf 15 bis
20 Zentimeter breiten Papierrollen gleich fertig zur
Bestellung in gewöhnlicher Druckschrift ankommen und
nur abgeschnitten zu werden brauchen. Die Tele¬
gramme werden so geknifft, daß die Aufschrift nach
oben, der Text nach innen kommt, und in Brief¬
umschläge aus durchsichtigem Papier gesteckt, die dann
verschlossen werden. Die Rowland-Telegraphie beruht
darauf, daß eine kleine Wechselstrommaschine am

gebenden Amte ständig Strom in. Form von Sinus¬
wellen in die Leitung schickt, der am empfangenden
Amte zwei von einander unabhängige Zungen
ständig hin- und Herschwingen läßt. Als Geber
dient eine Remington-Schreibmaschine, deren Hebel¬
werk dem Zwecke der Kontaktgebung entsprechend ab¬
geändert ist.

Vrrehevnravkt.
* Deutsche Monatsschrift für das gestimmte Leben

der Gegenwart. Im Verlage von Alexander
Sünder in Berlin erschien soeben das erste Heft einer
neuen Zeitschrift, die von Julius L 0 b m e y e r her¬
ausgegeben wird. Eine Durchsicht der Beiträge für die
ersten Hefte zeigt, daß hervorragende Kräfte auf allen
Gebieten der Wissenschaft und Litteratur .sich in dieser
Monatsschrift zu einem gemeinsamen Wirken für den
vaterländischen Gedanken ohne jede einseitige Betonung
besonderer Parteistandpunkte zusammenfanden. Die Deut¬
sche Monatsschrift stellt sich nach Bedeutung ihres Mit¬
arbeiterkreises, nach Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit
ihrer Darbietungen und Ziele als eine führende nationale
moderne Monatsschrift dar. Sie zeigt sich durchdrungen
von dem Glauben an die großen geschichtlichen und Kultur¬
aufgaben unseres Volkes und will in einigendem Sinne
eilte nationale Hochwarte werden für die Macht- und
Weltstellnng, die wirthschaftliche Entfaltung Deutschlands
und die Wahrung der besten Güter unseres Volk s. Sie
richtet ihren Blick auf alle Aeußerungen des geistigen und
öffentlichen Lebens der Gegenwart, nicht nur auf die Ge¬
biete ästhetischen und künstlerischen Denkens und wissen¬
schaftlicher Forschung, sondern auch ans alle die großen
Bewegungen weltpolitischer und wirthschaftlicher Natur
im Wettkampfe der Nationen, und ebenso auf die Er¬
scheinungen modernen Weltverkehrs, die großen Errungen¬
schaften der Technik, das wirthschaftliche Ringen unserer
Industrie und Landwirtschaft und die soziale Reformarbeit
und will dabei deutscher Dichtung und Erzählungskunst be¬
sondere Pflege widmen. Die erste Nummer ent¬
hält unter anderen folgende Beiträge: Adolf Wil-
brandt: Große Zeiten, Novelle. — Rudolf Euckeb:
Die Aufgabe des deutschen Geistes. — Hermann von
Wißmann: Aus meinen Kämpfen in Ostafrika. — Friedrich
Ratzel: Der Geist, der über den Wassern schwebt. — Felix
Dahn: An die Deutschen. — Graf Joachim von Pfeil:
Marokko und Deutschland. — Anton von Werner:
Bismarck-Erinnerungen. — Adolf Wagner: Bankbrüche
und Bankkontrolle. I. — Adolf Stern: Wilhelm Raabe
zum 70. Geburtstage. — Dichtergaben aus dem Raabe-
Album zum 70. Geburtstage des Meisters von Prinz
Emil Schönaich-Carolatb, Paul Heyse, W. von Polenz,
Viktor Blüthgen, Otto March. Peter Rosegger, Neinhold
Fuchs, Adolf Bartels, Felix Dahn, Ernst von Wilden¬
bruch, Ernst Wichert. — Karl Tanera: Der junge deutsche
Kaufmann in Ostasien. — Theodor Schiemann: Deutsch¬
land und die großen europäischen Mächte. — Paul Den:
Weltwirthschaftliche Ueberschau und deutsches Ausland. —

Karl Busse: Neuere deutsche Dichtung. — Max Marter¬
steig: Die deutsche Bühne. — Bücherschau von Frttz
Lienhard, Karl Berger, Adolf Bartels, Richard Weit-
brecht u. s. w.

Bankausweis.
Berlin, 17. Oktober. Wochenausweis der ReichSban

vom 15. Oktober.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 860 680000 4- 29 403000
BestandanReichskassenscheinen - 23538000 + 1244000

- anNoten and. Banken -> 12 494 000 + 84000
- an Wechseln . . , 927 483000 — 63 317 000
* a. Lombardforderung - 76 824 000 — 24 784 000
- an Effekten . . 21639 000 + 2108000
* an sonstigen Aktiven - 116 306 000 + 3 212000

Passiva.
daS Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert.
der Reservefonds 40 500000 unverändert.
der Betrag der umlaufenden

Roten 1283 623 000 — 81530 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlikeiten .... » 529424000 + 28691000
die sonstigen Passiva . . , 35 417 000 + 789 000

W a a r e n m a r k t.
Danzl«, 17. Oktober. Weizen unverändert. Ge¬

handelt ist inländischer blauspitzig 706 Gr. 128 M.. bunt
745 Gr, 150 M., fein hochbunt glasig 788 Gr. 166 M.,
fein weiß 750 Gr. 166 M., Sommer- 724 und 750 Gr.
148 per Tonne. — Roggen geschäflslos. — Gerste ruhig.
Gehandelt ist inländische große 650, 662 und 674 Gr.
118 M., 680 Gr. 121 M., 692 Gr. 127 M., 698 Gr.
128 M., 704 Gr. 132 M. per To. — Hafer unverändert.
Bezahlt ist inländischer 127, 130 M., hell 133,50 M., weiß
134 per Tonne. — Wetter: Trübe. — Temperatur:
4- 9 Grad Reaumur. — Wind: Südost.

Königsberg, 17. Oktober. Weizen unverändert, hoch¬
bunter 756 Gr. 158, 766 Gr. 157,50 M., bunter 775 Gr.
152 M., rother Sommer- ab Volksgarten 151 M., vom
Boden — M., m. Auswuchs —. — Roggen unverändert,
inl. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. metir oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit 1/2 M. per Tonne zu regnliren,
130.50, Weizenroggen —, vom Boden — M., russischer
gehandelt jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit % M. per
Tonne zu regnliren, — M. per Tonne. — Gerste
große 124 M. — Hafer unverändert, inländischer 125,130,
130.50, 131, 131,50, 182, 132,50, fein 135 M. - Erbsen

Viktoria- russ. mit Käfern 146 M., weiße rufst kleine
Tauben- 130 M., graue 148 M. — Bohnen rufst Pferde-
126 M. — Raps russ. Sonnenblumenkerne 85 M. —

Wetter: Schön. — Wind: SSO. — Thermometer: + 13
Grad Reaumur.

Magdeburg, 17. Oktober. lZuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,45—8,55. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,40—6,75. Stetig. Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrafünade l. 0. F. 28.45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. MeUs I. mit Sack 27,70.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburi per
Oktober 7.60 Gd., 7,65 Br., »er November 7,72*/3
Gd., 7,75 Br., per Dezember 7,82% Gd., 7,85 Br.,
p-r Januar-März 8,05 bez., 8,027a Gd., per Mai 8,22%
bez., 8,25 Gd. — Stetig.

Hamburg, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, holst. loco 156—162. Laplata 120—126. No gen
fest, fübruff. ruhig, cif. Hamburg 96—99, do. loco
97—110, mecklenburgifcyer 132-138. Mais fest, 129,50.
Laplata 104,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— RÜ65I ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Oktober 14,00 — 13,50, per Oktober-
November 14,00 — 13,50, per November-Dezember 14,00
bis 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petro¬
leum behauptet, Standard white loco 6,95. — Wetter:
Schön.

»säht, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) In Weiten,
Roggen, Hafer fein Handel. — iuftböt loco 60,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Schön.

Chemnitz, 16. Oktober. (Bericht von Berth. Sachs.) .

Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war

ziemlich fest, und scheint sich regerer Bedarf einzustellen,
wenn auch größere Posten noch nicht gehandelt wurden,
da die Abgeber an erhöhten Forderungen festhielten. —

Vom Inland war das Angebot sehr schwach, während
ausländische Qualitäten, Weizen sowohl als auch Roggen,
über Bedarf offerirt wurden. Schließlich vermochten sich
Preise eine Kleinigkeit zu bessern. — Hafer und Mais
waren schlank zu placiren, während Gerste ohne Be¬
achtung blieb.

Ich notire:
Weizen: fremder 167 — 175 Mark, do. sächsischer

alt u. neu 164—167. — Roggen hiesiger 142—146, do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 149—152 M.,
fremder 144—143, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160—180 M., do. sächsische 150- 155 M., do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. - Hafer
154—160, neuer 142—150, neuer, verregnet 130—140 M.
Mais grobkörnig 128-132 M., mittel 135-140 M., Ein-
Qucntin 136—140 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 98 — 99 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 96 — 97 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-AnSzugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmebl
23,00-23,25 M., do. I 21,00—21,25 M. per 100 Kilo¬
gramm. — Wetter: Schön.

Pest, 17. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per Oktober 8,00 Gd., 8,01 Br., per April
8,31 Gd., 8,32 Br. — Roggen per Oktober 7.69 Gd.,
7.10 Br., per April 7,17 Gd., 7,18 Br. - Hafer per
Oktober 6,92 Gd., 6,94 Br., per April 7,19 Gd., 7,20 Br.
Mais per Oktober 5,15 Gd., 5,16 Br., per Mar
5.11 Gd., 5,12 Br. - Wetter: Bewölkt.

Parts, 17. Oktober. Getretdemarkt. sSAIiißb-r!At.)
Weizen ruhig, per Oktober 20,90, per November 21,20,
per November-Februar 21,45, per Januar-April 21,85. —

Roggen ruhig, per Oktober 15,25, per Januar-
April 15,75. - Mehl ruhig, w-r Oktober 26,85,
per November 27,05, per November-Februar 27,40, per
Januar-April 27,90. — Rüböl ruhig, per Oktober
60.75, per November 61,00, per November - Dezember
60.75. per Januar - April 60,75. — Spiritus ruhig,
per Oktober 28,25, per November 28,50, per Januar-
April 29,25, per Mai - August 30,00. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
ruhig, per März 124. — Rüböl loco —.

London, 17. Oktober. An der Küste — Wetzenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

New-Uork, 16. Oktober. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreiS in New - Aork 8%*, do. für Lieferung per
Dezember 8,14, Lieferung per Februar 8,10. — Baum-
wollepreiS m New • Orleans 8V4. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,65, do. do. in Phil¬

adelphia 7,60, do. Refined (in Lase») 8,75, Credit Bal-
anceS nt Dil City 1,30. — Schmalz Western Steam 9.80,
do. Rohe u. Brothers 10,00. — Mais Tendenz —,
per Oktober 6IV4, per November —per Dezember
61»/«, per Mai 62%. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 76%, Weizen per Oktober 74%, do. per Dezember
75%, do. per März —, do. per Mai 78%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 6,00, do. Rio Nr. 7 per November 5,40, do.
per Januar 5,60. — Mehl Spring-Wheat elearS 2,80.
— Zucker 35/1 s•

— Zinn 24, 97%. — Kupfer 16, 67%.
— Speck loco Chicago short clear 8,85, Park per
Januar 15, 17%.

New-York, 17. Oktober.
Weizen per Dezember . . .

— D. 76% C.
per Mai . .

— D. 79 C.
Geldmarkt.

Berlin, 17. Oktober. Die Börse eröffnete in ziem¬
lich fester Haltung, aber in so scharf ausgeprägter Ge¬
schäftsunlust, daß sich die Umsätze auf den meisten speku¬
lativen Gebieten in den allerengsten Grenzen hielten. Die
große Geschäftsstille übte einigermaßen drückenden Ein¬
fluß auf die Tendenz aus, so daß die Kurse vieler der
hauptsächlichen Spekulationseffekten langsam abbröckelten.
Im weiteren Verlaufe wurde die Haltung generell matter»
ohne daß eine Belebung eintrat.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 196,60 und 196, Franzosen und
Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 tt. 3 Übt
Oesterreichische Kreditaktien 196—6.50—25 bez. Franzosen
134,10 bez. Lombarden 18,10—20 bez. Warschau-Wiener
- bez. Meridional 137,00 bez. Mittelmeerbahn 102,50
bez. Buenos-AireS 36,80—90 bez. Diskonto-Kommandit-
Antheile 170,75 bez. Darmstädter Bank 115,75-6,25 bez.
Nationalbank f. D. 97,20 bez. Berl. Handelsgesellsch.
129,75 bez. Deutsche Bank 191,90—2 bez. Dresdner
Bank 117,75—8,10 bez. Dortmund - Gronau - Gntschede
151 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 136,50 bez.
Martenburg-Mlawkaer Eisenb. 71,10 bez. Ostpreußische
Südbahn —bez. Gotthardbahn 155,50 bez. Jura-
Simolonbahn 99,90 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nord oft 100,70 bez Schweizer Union 94,20 bez.
Transvaal 162,75—3 bez. Canada - Pacific 108,40—50
bez. Northern Pacific prf. 98 — 8,80 bez. Luxem-
burger Prince Henry 87,75—%—80 bez. Hamburg»
Amerika-Packeis. 107 bez. Norddeutscher Lloyd 106
bez. Dynamit - Trust — bez. Anatolier 82% bez.
Spanier 69,25 bez. 4% prozentige Chinesen 84,60 bez.
Türkenloose 98,50 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 89,20
bez. — Tendenz: Ruhig, etwas fester.

Frankfurt a. tm., 17. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 196,30, Franzosen —, —, Diskonto»
Kommandit —, —, Deutsche Bank 191, 70, Bochumer
Gußstahl —, —, Berliner Handelsgesellschaft —, —.

Simvlonbayn —, —, Schuckert 93, 30, Northern 99, 20.
- Still.

Wien, 17. Oktober. Ungarische Kreditaktien 642, 00,
OesterreichifAe Kreditaktien 624, 50. Franzosen 626, 50,
Lombarden 72, 00, Elbethalbahn 469, 00, Oesterreichische
Papierreute 98. 55, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

OesterreickisAe Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
anleitn 92, 85, Marknoten 117, 31, Bankverein 426, 00,
Tabakakiien —, —, Länderbank 398. 00, Türkische Loose
94,50, Buschterader Lit. B. —, Brüxer 700,00, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 350, 00. — Ruhig.

Paris. 17. Oktober. 3proz. Rente 100,40-100,25,
Italiener 99,45, Spanier anst. Anleihe 69,65, Türken 23,80»
Türkenloose 100, 50, Ottomanbauk 51o, 00, Rio Tinto
1146, Suezlanai-Aktim —3prozentige Portugiesen
—, —. — Bewegt.

W 0 l l m a r k t.
Bradford, 17. Oktober. Wolle fest aber ruhig, Garne

stetig, Spinner beschäftigt, Stoffgeschäft hoffnungsvoll.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 17. Oktober.

'

Wild p. % kg.
Rehböcke la. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

bo. mannt. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
«rslt,lacht. Grillige!
Hühner, alte p. St.

do. junge P.St. 0,45

0,60-0,70
0,50-0,60

0,30

0,35-0,43
0,50-0,75
3,00 - 3,75

0,80-2,40
i-0,80

Tauben p. St. .

Gänse jge., I p. St
do. „ II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

iitcf. Provision,
[a p. 50 kg . .

tla do. . . .

Abfallende . . .

0,25-0,50
4,00

2,00-3,7-5
1,40-2,00

125-127
116—124
100-115

Bank-Diskonto. Berlin 4 (ßotitb.
4% resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vevliire« Vsrssirbsvieht
»ent 17. Oktober

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 FrcS.---80 M. 1 Guld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. ruff. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. - 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. d0.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. do.

sBerlin.Psdbr.
do. do.

LandschZentr,
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.. .(Posensche
S£l do.
«'^Preußische

(Sächsische

JQ

fl
.3

O

N-

3%
3
4

»7a
3

3%
3%
3%
3%

3

4
3%
37a
3%
3%

3
3%

3
4

3%
3%

3
3%

3
4

3 7a
4
4

100,25b
89,20b

100.25b
89,506

99! 10®
96,50®
96,306
85,256
102,206«
99,20®
98,b
99,606
96,50®
85,806
97,75«
36,40b
102,70®
97,8063

88,25®
96,50®
86,30b
103,v56®
98,6 b® .

103,506® Ö

103,256®
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Tl,.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
LübeckerPr.-Anl.
Meining. L. 7 Fl.
Dlbettb. L. 40TH.

4

4
3%

3
3%

127.506
130.506

129,256
26,30b
130,10®

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u. 1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.

Hbg. H.-Pf.l905
Mein.HyP.-Pfbr.
Mitt.Grundr.lll
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4

3%
4

37»
4

3%
3%
3%
3 %

4
4
4
4
4

37a
4

37a

45,906®
44.bG
98,506®
90,756®
117,106®
107,30b®
91,50b®
98,10®

75*505
75.506
75.506
71,406®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. lmt.b. 1905
do. do. 1905

P.PstB.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XViri) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u.xxi) 1910
do.Ps.-C.-O.1907
dö.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37,
4
4
4

37a
4

37a
37«

4
4
4

37a
4

37a
4

95,80 G
98, M
81,90 ®
81,30 G
74,10®
95,756®
91,25b®
91,606®
99,25-G
99,25b®
99,756®
96,®
102,50®
92,®

In- tu anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

93erg..2JH.III.A.B
Anat.Eisenb.-Qb.
Jtalienische(gar-)
do. Sicilia,tische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portuqies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do» Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B* Lomb.
Denn. 11. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,603
99,505®
61,50®

96,506«

65,®
95,706®

98,305®
97,25®

91,50®
72,40b®

Eisenb.-Stamm-Aktieu.

F'
G

rankf. Güterb.
wtthardbahn.

Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Etrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

iBilXTI

4
4.
4
4 71>®

82,90®
25,606

18,506

Eisenbahn-
Stamm «Prioritäten*)

lieilüfl
Marienb.Mlaw! 5 14(112,75®
Ostpr. Südbhn.1 5 !4jll0,«
*) keine Verpflichtung zur Nachzahlung

bor Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .> 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 ti.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Liffab.St.-Anl..
Mexikaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente..

do. fund. Still,
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr..A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk. 400-Fr.-L.
Ungar Goldrente

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

47t
4

£
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.
4

71,10b
71,255
38,60®
29,80®

97
#

, 10©
97,50®

98J06®
139,70b«
366,6
36,505®

91,406®
77,505®

442.bG

65,80b®
98,206
100,106

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

!r. Berl. Strb.
übernia . .

tnswr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Ziukh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

do. Staats-R. 3% 83,70b®
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8% 4

do.HaudelSges. 8

Bresl.Disk.-B 4

Darmst.Bank 6

Deutsche Bank 11
do.Genosseusch. 5

Disk. - Komm. 9
bo. ult.

DreSd. Bank . 8
Goth.Privatb. 7
do. Grund kr. 7
do. junge 4

Oest.Kr.-A.nlt.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
So. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

143,®
123,406®
69,756®

192,6®
100.bG
170,906
170,756
117,806
116,75®
117,75b®

190,6
106,60b®
8.906,
129,606®
154.5®
5,50®
111,496®

53,6®
141.®

Bergwerk- mtb
Industrie-Papiere.

lettzj

11%

6
3

11
15

4%

22

200,50®
175,50©
207,506®
152,256«
126,®

160.506
9,706
77,®
67,256®
186,6®
153,506«
105.756
179,6
178.756
94,756®

169,50®
190,506®
203,75»

Wechsel-Knrfe.

Amstd. 100 Fl.
bo. bo.

Brüss. 100 Fr.
bo. do.

London iLftrl.
do. do.

Pari« 100 Fr.
do. do.

Wienvstr.lOOFl
bo. do.

PeterSb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr.

6T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

188.7068
167,95®
81,05«
80,656
20,36b
20,25°®
31,05®
80,756®
85,156«

215,406
213,356
215,756

®<rfbi Silber und
Banknote*.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oe f' reich. Bauku.

> bo. Silbergl.
Russische Banknoten

20,3856®

4,1856

20,3756
81,106
85.256
85.256
216,706



Heute früh 3 Uhr entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden mein lieber, guter Bruder,

der Königl. Technische Eisenhahnsekretär

Karl Höltzermann
im 60. Lebensjahre. (4063

Bromberg, den 18. Oktober 1901.

Die trauernde Schwester

Doris Höltzermann.
Die Stunde der Beerdigung wird noch he

kannt gegeben. *

Am 18. Oktober verstarb nach langem Leiden
der Königl. Technische Eisenbahnsekretär

Herr Karl Höltzermann.
Durch die Lauterkeit seines Charakters und
seine Freundlichkeit im Verkehr hatte er sich
die Achtung und Zuneigung seiner Mitbeamten
erworben, welche ihm auch über das Grab hinaus
ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Bromberg, den 18. Oktober 1901.

Die Beamten desTechnischen Bureaus
der Königl. Eisenbahndirektion.

■ nach langem mit Geduld er- B
■ tragenem schwerem Leiden fl
■ meine innig geliebte Frau, B
■ unsere Herzensgute Mutter, B
fl Tochter, Schwester, Groß, fl
■ mutter,Schwägerin u.Tante fl
■ Julia Durawska
■ geb. Petzold
fl im 64. Lebensjahre. — Dies 1
■ zeigen schmerzerfüllt an

W Die trauernden Hinterbliebenen. B
fl Bromberg, 17. Oktbr. 1901. fl

Die Beerdigung findet fl
fl Sonntag, den 20. d. Mts., fl
fl nachmittags 3 Uhr, vom fl
fl Trauerhause Prinzenstraße fl
fl Nr. 4 aus statt. (4043 fl

j Heute verschied sanft unser 8
8 einziges geliebtes Söhnchen fl

Curt
I im Alter von 2V. Jahre». 1
8 Dies zeigen tiefgebeugt an 8
I Moritz Rosenwald H

und Frau
geb. Neumann.

8 Berlin, Solmstraße 38. fl

Verlobt : Frl Frieda Fink mit
Hrn. rliudolf Meyer, Charlotten¬
burg. — Frl. Thea Knntz mit
Hrn. Moritz Mazur, Schrimm
—Lissa.

Verehelicht: Herr EnSlin mit
Frl. Eva Meyerhoff, Breslau-
Berlin. — Hr. Otto Groschoff
mit Frl. Hedwig Kaiser, Mag¬
deburg.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
S. Nußbaum, Magdeburg/ —

Hrn. Amtsrichter Dr. Harsch,
Emden. — Eine Tochter:
Hrn. Landschaftsrath Kreuz¬
berger, Hochlindenberg.

Gestorben: Hr. Victor Pescha,
Leipzig. — Hr. Hermann Aver-
kamp. — Hr. H. Westphal,
Kl.-Werther. — Hr. Moritz
Henke, Leopoldshall-Staßfurt.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Evangelisations - Uerfammlnng

Gammftraße 2. (3762

Sott her Reise zurück.
fflarg. 8. deBoutemard

M a leri tu (4040
Gammstraße 20/21, 2 Tr. r.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a,* Ecke Gammstrasse.

Htelter für moderne Ausstattungen.

polftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

portieren.

Pa. Sauerkohl,
feinste Dill-, Senf- und

Pfeffergurke«,
Preißelbeeren, tafelfertig.
Pflaumen in Essig u. Zucker

empfiehlt (432
Carl Fireitag, Bärenstraße 7.

Billig! Billig ! Roh u.gekocht.
Rind- und Schweinefleisch it

Schmalz morg. Sonnab. u. Mitt¬
woch, den 23. Oktbr. auf der Frei¬
bank des stöbt. Schlachthofes.

Frische Räucherwaare
heute eingetroff. u. offerire billigst
Fischmarkt u. Krtlmmegaffe Nr. 5:
ff.Lachs,Aal, 1,20-1,60M..echte
Kieler Bücklinge, Stralsunder
Fettbücklinge,Seelachs,Lachs¬
heringe, FettheringeStück 5 bis
7Va Pfg. A. Springer.

Zu meinem

HeMmDchs
nehme Anmeldungen«»«*
«sch bis zum Md.Mts.

entgegen. os

Bnlletmeifter Plaesterer.

Deutscher und österreichischer Alpenverein
Sektion Bromberg.

Am Sonnabend, den 19. Oktober 1901, abends 8 Uhr
im großen Saale des Hötel Adler:

Deeteag des bniihMe» Wiißk»
«. tioimfaiims Dr. Mos von Payer

„Ibentener nnb 6efn|rai der Polamelt^.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder und zwar fite Erwachsene

zum Preise von 1 Mark, für Schüler (Stehplätze) zum Preise von
0.30 Mark sind vom 18. Oktober 1901 ab in der Buchhandlung des
Herrn Erich Hecht, Danzigerftr., sowie an der Abendkasse zu haben.

Herrschaftliche Wohnung
b. 5 Zimmern nebst Zubehör u.

Garten z. verm. Elisabethst.49.
Thalstr.25a.Pos.Pl. 3Z., K.

u. Zubehör f. 200 Mk. sof. zu verm.

Auch 10 009 M. zu verg. Heise.

3 Kellerräume z. Kartoffelschütt.
Kutscherstube u. Pferdestall p. sof.
zu verm. Elisabethmarkt 6.

R.-Gymnasiast gesucht zur

Ertheil, ».Nachhilfestunden
für einen Tertianer. Off. u. L. Z.

die Geschäftsstelle d. Zeitung.an

Nachhilfestunden
ä 50 Pfg. werden ertheilt. Zu
erfr. in der Geschäftsstelle d. Ztg.
Abersekuudaner d. Kgl. Gymnas.
^ will Privatstunden geben.
Off. u. W. N. 52 a. b. Geschästsst.

Weitere Anmeldung, zu meinem
Sonntags-Tanzkursus
sowie Wochentags-Tanzkursns
nehme entgegen (75

L,. Wittig-, Balletmeister,
Schleiultzstraße Nr. 1.

Klaoier-Uiitereicht ertheilt
Margarethe Bauer,

akad. Klavierlehrerin.
Gammstr. 25, pt.

Aufnahme neuer Schülerinnen tägl.

Diejenige Dame aus
der Cichorienstr, welche

bei dem Unfälle meiner Frau, Dan
zigerstr., mit den beiden Hunden,
zugegen war, wird gebeten, ihre
ausführliche Adresse gütigst an¬

geben zu wollen. (<5
Hans Teschner, Schloffermftr.,

Danzigcrstraße 36.

********** | **********

* Restaurant Schumann *
^ Besitzer: F. Kramm.

W Das dem Bromberger Publikum wohlbekannte Restaurant
’

Q Schnman«, Neue P satt st r a ß e 78 ist durch
Kauf in meinen Besitz übergegangen und habe dasselbe

W der Neuzeit entsprechend eingerichtet. (75
w Die Eröffnung meines Restaurants findet am
M Sonnabend, 19. Oktbr. statt ti

^ und bitte um geneigten Besuch. • JVralUlIl.

********** 1 *********)
Tafelbutter, tä Sffe “b’

div. Sorten Käse, Brat-, Roll- und marinirte
Ostseefettheringc, Sardellen, Pfund 1,20 Mark,
Emmcricher Röst-Kaffee-Niederl., Frankfurter

^ . Würstchen P. 25 Pf., 13 P. 3 M.. Pumpernickel, St.
30 Ps., 2 St. 50 Pf. emps. J. Prorok, Rinkauerstr.46, Ecke Broltkest.

All größer Laden mit geräumigen Kellereien
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu, jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort zu vermuthen. (3

Gottschalk, Kasernenstraße 3.

1 frenndl. möbl. Zimmer
mit separatem Eingang per sofort
zu vermiethen Karlstr. 4, Pt.

Ein möbl. Zimmer
billig zu verm. Löwestraße3,
vis-ä-vis d. Hauptpost, bei Gryco.

Möbl.Zimm.,m.auch oh. Pens.
z.verm.Schleus.,Chausseest.8), 1 Tr.

2 möbl. Zimmer mir separat.
Eingang vom 1. Novbr. zu verm.

Töpferstraße 14, parterre.

Kernfettes
Rind-, Kalb- und Hammelfleisch,
feilte Kalbskeul. u. -Rücken, Lamm-
keulen u. -Rücken, Rostbcef. Filet,
Brust. Zungen, Kalbfliese k Pfd.
40 Pf., saubere Flacki, Bouillon-
knochen ä 15 Pf. All. in gr. Ausw.
b.i M. Meyer, Fleischscharre 18.

Itltdto. Delicat.-Rubchen.
extra grosse Goerzer Maronen,
fr.BIumenkohl, Salat, Kartoff.,
Wild- n. Gkstnstelbrateu,

frische Ire- n. llußstschr,
gr. Auswahl in Delicatessen,
Cons , Weinen, echte Liqueuren
empfiehlt und versendet in

bester Güte promptest

Emil Mazur, SM
Frische Schellfische

empfiehlt
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Hammelfleisch ä Pfd. 45 Pfg.
Schweinefleisch ä Pfd. 65 Pfg.
Karbonade ä Pfd. 70 Vsg.
reines Schweineschmalz ä Pfd

90 Pfg. empfiehlt (4065
E. Bärtig, Wallstr. Nr. 17.

Kartoffeln
aus meinem Ziegeleigrundstück in

Schöndorf zu verkaufen. (73
Carl Beck, Töpferstraße 1.

Herr oder Dame findet gut
möblirtes Borderzimmer mit
auch ohne Pension. (3977

Fröhnerstr. 4, 1 Tr. l.

Als Mitbewohnerin
wird eine anständige Frau oder
Mädch. gef. Cichorienstr.13, 1 l.

Wichtig für Zagdbesitzee.
Kaufe jeden Poste n

mm,
Hafen, Fasanen, Rehe

zu höchst. Preisen gegen Kaffe. Bei
größerenJagdenpersönl Abnahme.

Max Grüner, Wildhdlg.,
Liffa i. P., Fernsprecher Nr. 58.

besucht non sofort Wohnung
von 6—8 Zimmern. Offerten mit
Preisangabe unter R. 20 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

immer nt. Pension
inkauerstr. 8, 2 Tr. l.

Ein möblirtes Zimmer
zu verm. Berlinerstr. 27, 1 Tr.

Zwei Grundstücke
in guter 8iie,JätÄ$
zu kaufen gesucht. Off. it. 44 an

die Geschäftsstelle d Ztg. erbeten.

Größeres Gut
gesucht zum Tausch gegen rentable
Zinshäuser. Gefl. Off. n. L. K.
an d. Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Prima ametif. Petroleum
Versand von 5 Litern an nach

allen Stadttheilen.
Denatnnrteil Subito

aus der Centrale für Spiritus-
Verwertbung empfiehlt

Max Schleiii,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Futter - Kartoffeln
ä Ctr. 60 Pfg.

so lange derVorrath reicht, giebt ab

75) WolfT, Karlstr. 9.

Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25 % Salicyl-
collodium u. 0.01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos.
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke,
Berlin W., Friedrichstr. 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

Klobenholz
hat billig abzugeben (75

Schliep, Danzigerftr. 149.

Kaufmann
ev. ein. Stehbierhalle, od, wünscht
B- auereiansschank zu übernehmen.
Eintritt von gleich. Offert, mit.
a. B. 100 a. d. Geschst. dies. Ztg.

Restaurant j. Neustadt
Uerl. Rindauerstr. 1, Fouisenßr. - Ecke.

Morgen, Sonnabend, großes

Wurß- 6|ei.
Freunde u. Gönner ladet ergebenst
ein A. Klar, Restaurateur.

Zn der
am Sonnabend, den 19. d. M.

stattfindenden

Eröffnungsfeier
»erblinden mit Wiirstessen
ii. ms. Abendnnterhaltnng
erlaube ich mir alle Freunde und
Gönner ganz ergebenst einzuladen.

Achtungsvoll

August Riemer,
Restaurateur, (75

Berliner- u. Mautzstr. - Ecke.

Realgymnasiast, 17 Jahre alt,
sucht Stellung als Lehrling in
einem besseren Drogengeschäft per
sofort. Offerten unter E. F. 100
postlagernd Wirsitz. (14

Reisende ! Redegewandte
Herren (auch Damen) z. Berk,
eines gef. gesch., leicht verkfl.
Artikels bei höh. Einkomm--n
per sofort gesucht. A. Sippel,
Bromberg, Wallstraße 9.

mmmmmmm
Wir machen dem geehrten Publikum

von Bromberg und Umgegend hierdurch
bekannt, dast wir (75

die neueste u. beste Konstruktion

Schrotmühlen
und

Häckselmaschinen

Bevor Sie Ihren Bedarf in

haben und in der Lage sind, bis zu 30
Centner Getreide in der Stunde zu schroten
und größere Quantitäten Stroh u. Häcksel
zu schneiden. Wir offeriren solide Preise
und prompte Bedienung und bitten unser
Unternehmen wohlwollend zu unterstützen.

Hochachtungsvoll

Biete & Günther,
Berlinerstraße 14.

MMMMMMM
Dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend theile

ich ergebenst mit, daß ich am 1. Oktober in der (4041
'

Danzigcrstraße Nr. 50

jHerveir- it. Kitabetts
Garderoben

| decken, verabsäumen Sie nicht, sich von der Billigkeit meines stets gut ]
sortirten Lagers zu überführen.

Hemn-PMots . . . .ö. 9-45 Mk.
Icrmi-Doublc-- v. Men-IoM» - 5% Mk. an

Herren-Fpart- u. Iagd-Ioppen -

HmN-Pelerinen-Mäntel . .
*

PelfrZeppen,
Knaben - Anzüge,
KitaVeit -Paletsts,
KnaVeit - 448

lin chicen Fa^ons zn enorm billigen Preisen.

MrffgWH ss
iin kürzester Zeit unter Garantie für guten Sitz und tadellose Ausführung.

TA M. in

12 M. in.

8chi,jsttnLch>kismiH>liraß»lt iAdOtt RO^IlkrtT
und FllhlMd-RepMtilmerkßM

mit elektr. Betrieb eröffnet habe. Bitte höflichst m in Unternehmen
„ÜHgft un.°-stntz°n zu »otten. MgMImz Vrarnvvki.

Peststrasse 1. Poststrasse 1.

iieegischee Honsirrr,
welcher auch noch mehrere Hausirer
beschäftigen muß. wird für Stadt
u. Umgegend gesucht. 100 Mark
baar erforderlich. Verdienst gut
und lebenslänglich. Auch Frauen
eignen sich sehr gut. Offerten
uns. Beifüg, einer 10 Pf.-Marke
unt. M. M. postl. Erfurt erbet.

Ein Diener
mit guten Zeugnissen zum 1. No¬
vember gesucht. Dr. Augstein.

Einen verheiratheten (14

Kutsche*
suchen sofort

Dav. Francke Söhne
Karlsdorf b. Fordon.

Hoteldiener,
jung und kräftig, im Hoteldienst
erfahren, kann sich sofort melden.

74) Schlieps Hotel.

1 Lehrling,
Albert Druck, Friseur,

74) Wilhelmstraße 50

Eil 6illlerle|clini
sofort verlangt. (58

E. Albrecht,, Wagen - Fabrik.

ine Damemit
mit gut. Handschr. für's Komt. ges.
Off. m.Gehnltsang. u. H.S. a. d.Gst.

in besseres Fräulein
od. Wittwe ohne Anhg. z. Leitung
der Wäsche in einem Krankenbause
ges. Zn erfr. Schröttersdorf 1,1 Tr.l.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammstraße 26

1 Hausmädchen
für Alles wird sofort verlangt.

J. Geburek, Rinkauerstr. 47.

Köchin, Stütze, Stubenmädch.
tüchtige Kinderfrau empf. v. sogl.
Fr. AnnaStahnke, Bahnhofst. 65.

Wicherts Festsäle.
Sonnabend, d. 19. Oktober,

abends 8 Uhr:

34. Stiftungsfest
des Gewerkvereins

der Maschinenbau- und
Metallarbeiter

(Hirsch-Duncker)
bestehend

in Konzert, Theater und

MT Tanz. “MW
Entree znm Konzert 20 Pfg.

Gäste sind willkommen.

4044) Der Vorstand.

^ Concordla.

^ Heute das neue

\ Attractions- h
4 Programm. ►

M. a.: (508

ttlelanse ►

Ovmesssii>
Etoil© de Paris, ^

KctmffW
Sextett. ►

Stadt-Theater.
Sonnabend, den 19. Oktober 1901:

Vorstellung zu kl. Preisen:
Maria Stuart.

Trauersp.in 5 Akt v.Fdr.v.Sckiller.
mr Anfang 7 l/z Uhr. -WM

Sonntag: Die Puppe.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gmenauerfche Suchdruckerei
Vtto Grunwalü in Bromberg
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